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Budher-Anzeige.

| _Jn ber Baffefden Buchhandlung in Duebdlinburg, l
fowie in allen dbrigen Budhandlungen Deutfchlands it
folgende neue Schrift zu befommen:

Allgemein beliebte Schrift,
S 3. UAlberti’s
Complimentivbhuch,

Ober Anweifung, in Gefelfchaften und in allen Verhdlts
niffen bed ®ebend hoflich und angemeffen ju veden und fich
anftandig ju betragens entbaltend Glircwinfche und Anve:
Den jum Neujabhr, an Geburtstagen und Namensfeften, bei
Geburten, Kindtaufen und Gevatterfhaften, Anitellungen,
Beforverungen, Verlobungen, DHodhzeitens Heirathsantrage;
Ginladbungen aller Art; Anveden in Gefellfchaften, beim
Zange, auf Reifen, in Gefchaftsverhaltnifien und bei Gliis: |
fallen; Beileidsbeseigungen 2c. und viele andere Complimente |
mit den darauf paffenden Antworten. Nebft einem An:
bange, enthaltend: Die Regeln ded Anflandes und
ber feinen®ebendart. 6fte Auflage. 8. Gepeftet.
Preid: 10 Ggr.

Diefes niiflihe Hand= und Hilfsbuch fiir junge und
altere Perfonen beiderlei Gefchlechts enthalt auch nodh zwed:
mapige Belehrungen: 1. Ueber Anftdndigleit und Gefestbeit.
2. Auddrud ves Gefidhts. 3. Ausbildung der Sprache und
be8 Ausdruds. 4. Stellung und Bewequng des Korpers.
5. Kleidung und Wobhnung. 6. Artiges Betragen. 7. BVers
beugungen und Eorperliche HoflichEeitgbegeigungen. 8. BVer:
balten bei Befuchen und in Gefellfchaften. 9. Betragen bei
religiofen Handlungen. 10. Betragen im Umgange mit
Bornehmen und hobern Standen. 11, Ueber das Verhals
ten in Gefellfchaften mit Perfonen weiblichen Gefchlechts.
12. Anftandiges Betragen in Tanygefelfchaften. - 13, Bes
tragen in Concerten.  14. Feined Betragen an der Jdfel.

Da nodh) ein abnliches Werk unter gleichem
Zitel eriftirt, fo bemerfen wir bier nachtrdglich, bdaf nur !
diejenigen Cremplare~alé-echt anzufehen-find, auf deren Jis |
;}el ber MName des Verfaffers: »JT. I, Albevtic gedruct
ebt. 1
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Cinleitung

Die Fabritation ber Starte (bie Startemadered) if
ein Gewerbe, bad {chon den dlfefien Bewohnern des fiidz
lichen CGuropa befannt war, und {id) bis auf unfere
SBeiten, obfchon im Wefentlichen verbeflert, erbalten haf.
Die Worter Stdarfe, Kraftmebl, Ammelmebl, Ame:
dam, Amidon und Amylum find Namen, womit eine
und eben biefelbe Subftany bejeichnet wird, namlich der
reinfle meblartige Gemengtheil der Getreidearten, der
Hulfenfrichte, der Knollengewadhfe. :

Die Kunft, Starfe ju fabriciven, foll (nady Plinius)
durd) die dlfern Bewohner der Infel Scio (6%*05)'“':
funden worden fein. Sie bedienten fich dazu des W eis
zeng, liefen ibn mit Waffer einquellen, bis die Hilfe fich
vom Kern Idffe, Eneteten ihn dann mit LWaffer an und
wufden fo dag reine, meblartige Princip aug, ohne daf der
Weizen vorber gemablen ju werben brauchte. Daber ent:
ftand bei den Griechen der Name &uwvior (D. i. unge:
mablen). Sm Gegenfat von Zuviov nennt Homer bas
gemeine, durch das Mablen dargeftellte Mebl: upviyjparor,
und Plinius fagt: ,Amylum appellatum ab eo, quod
sine mola fiat.**

Der Name Kraftmehl, womit man in ber deut{chen
Gprache jenes Fabrifat bezeichnet hat, grinbdet fich unfepl:
bar auf die an fidy felbff unridhtige Vorftellung, daf folches
der Fraftoollfte AUntbeil ded Getreidemehls fei. '

Der Name Starfe: framme unfeblbar daber, wei
fchon die dltern Griechen und Romer fich der im Fochen:
oen Waffer ju, einem freifen Kleifter aufgeloften ©farfe bes
Dienten, um, wie noch jelf, leinene und baumwollens

', Gewebe vadurch 3u fieifen,

Die StarvFe darf nie mit mirf[icbgm Mehl verwedh?
felt werben, weldyes in ben von ber Hitlje befreifen, zevs
mablenen Getreideldornern beffeht.  Sofcyes ift ein

Gtarebereitung. 1
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Product der natinlichen Mengung ausd der Stdarke, aus
Kleber, aud Pflangeneiweif, oud Schleimzuder
und aud Gummi. Die moglichft vollfommene Scheidung
bed Stavfemehld von Dden fibrigen damit verbundenen
Gubftangen enthalt den jureichenden Grund von der Star:
fefabritation. :

Alle Getreidearten, fowie alle Hulfenfrirchte
enthalten Amylum; daf man fie allein aus dem Weizen
beveitet, Dat feinen Grund bdavin, bdaf die Stdrfe aus
vem Weizen viel weifer, alfo farbenlofer ausfalt,
wie bie aus Dinfel, aus Roggen, aus Gerfie und
aus den Hulfenfriidhten,

§. 1. Fabrifation der Starfe aus Weizen.

Bur Fabrifation der Starfe wdahlt man am liebften
einen’ Weizen mit fehr dltnner Hitlfe und fehr weifem
Kern, weil ein folcher eine vollfommene weife Starke dars
bietet.

Um ihn von den anflebenden Staubtheilen ju befreien,
‘wird er mittelft eines Siebes gefegt, bis er feine Staub=
theile mebr von {ich gibt. Um thn von dabei befindlicher
Oprent und tauben Kovnern zu befreien und ihn zugleich
3u negen, wird er in einem grofen Wottich mit reinem
Wafjer tbergofien, ftark umgerubhrt, bdie oben auf fchwim:
menden, tauben' Korner abgenommen, bann bdas tribe
Waffer mittelit eines am Bobden des Faffes angebrachten
Sapfens fo oft abgelaffenn und durch neued erfest, bis das
Wafjer ‘vollig Elar abflieft.

Diefe Arbeit muf fo fdhnell wie mbglich hintereinander
veranflaltet werden, damit die Korner fic) blof nesen, obhne
it quellen; aud) muf das leftere Abziehen des Waffers
befchleunigt werden.

©o vorbereitet werben die RKorner nun ausgebreitet,
um abzutvodnen; alsdann in die Mihle gebracht, um fie
3u fchroten.

Der gefchrotete MWeizen witd nun in mehrere Quell-
bottiche vertheilt, in bdie man wvorber etwas Faltes LWafjer
gegofien bat, um bdas Unfleben des Schrotes am Boden
ber Gefage 3u vermeiden.

Sft jever Quellbottich bis zum britten Sheil mit Schrot
gefille und felbiges mit dem Waffer recht gut durchgears
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beitet, fo wird nodhy fo viel Faltes TWaffer ugegeben, bis
daffelbe, nach dem Niederdrircfen des Schrotes, uber felbigem
fiehen bleibt; worauf dann alles, bis sur Entftehung eines
diinnen Breied, rvecht gut unter einander gearbeitet werden

B.

Nach diefer erften Vorbereitung wird nun ein jweis
te8, bierauf ein drittes Drittheil bded Schroted auf
gleiche TWeife in den Quellbottich gebracht, mit der gehoriz
gen Mafle Waffer unter einander gearbeitet, bierauf aber
der Bottich jugedect.

Das befte Verhaltnif bes Waflers jum Schyrot hat
man getroffen, wenn nach einem 24ftimdigen Einquellen
man ein Rubrfcheit in die quellende Maffe eintaucht und
diefe beim Herauszichen leicht davon berabflieht.

Bon nun an wird das eingelegte Schrot fich felbfE
{iberlaffens folches geht febr bald, anfangs in eine weinige,
fpdterhin in eine faure Gahrung uber. Sie beginnt und
beendigt fich, nady Berhdltnif der Temperatur, im Beitz
raume von 8, 12, 15 big 20 Zagen.

Die Vollendung bder Fermentation witd Ddavaus ers .
fannt: 1) baf die fich anfangé emporhebende Schrotmafie
wieder 3u Boden finkt, und ein gelbes, fauerlidy fchmeden=
pes Wafjer ftber derfelben ftehen bleibts 2) daf, wenn man
eine Handvoll ded gefentten Guts drei Mal nach einander,
jebes Mal in einer frifchen Portion Waffer ausdridt, das
SWaffer beim Ddritten Ausdritden nicht mebhr mildyicht wird.

Die gegobrene Schrotmaffe iff nun jum Austreten
vorbereitet. Umfolches u vevanftalten, wird ein Lheil der:
felben in einen Tretfad (ein Sad von. Leinwanbd
ober Swillicy) geflillt, foldyer sugebunden, und, nachdem
er in bag Sretfaf gelegt, nun mit den Fithen getreter.
Hierbei quillt ein mildyichtes Fluidbum aud den Poren des
Gades hervor, bdad durch den am Boden ded Fafles be=
findlichen Sapfen ab= und in ein anbderes Gefaf tibergeleitet
wird. Um die etwad mit fortgerifienen Hitlfentheile jurirds
subalten, wird bdie Fliffigeit durd ein tiber dem untern
Gefafe befindliches Haarfieb geleitet. Wenn das exrfte
Austreten vollendet ift, wird frifches Waffer diber den

Sad geleitet und dad Ireten bed Sadfes fo oft wiederholt
und fo lange fortgefett, bis dbag Tafjer nicht mehr getritbt

ivD.
Das Iretfaf beftebt in cinem Freisrunden, obey
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aucdh ovalen, oben etwasd verengt zugehenden Fofle oder
Bottich, am beften aus weifbiichenem Holj angefertigt, 18
Soll tief wnd 36 3ol im Durchmefjer.  Diefes Faf ruht
auf 8 boben Fitfen, fo daf ein zweites Faf, sum Aufnehs
men Dder Fliffigfeit, darunter Placirt werden fann.  An
dem eincn Gnde ded Bodens ift ein apfenloch angebracht,
das geofinet und verfchlofjen werben fann.  Wenn das
Austreten vervanftalter wird, fo qibt man dem Fafle eine
etwad geneigte Lage, um dag Ausiliefen des ftarfehaltigen
Wafjers dadurdy zu beginftigen; weldhes, bevor folches in
Dad untergefetite Faf ablaufr, vorher das dariiber vubende
Haarfieb pafiit.

Jenes Austreten wird 3 bis 4 Mal binter einander,
ober ftberhaupt o oft wiederholt, bis das Waffer nidyt mehr
mildyicht wird. =

Was nacdh dem Ausdtreten im Sade urictbleibt, ift
ein Gemenge von Hitlfen und Kleber bes Weizens
und bdient nun jur Maftung des Biehes.

Dag nadh dem Ausdtreten erbaltene Fluidum ift ein
Gemenge von Starfe, vor Waffer und von beigemeng:
ter, effigartiger Sdure. Die damit gemengte Starfe
fest fich fehr bald ju Boven, dagegen bad fauerliche IWafjer
uiber berfelben abgezogen werben fann.

. Die abgelagerte Stdrfe wird nun mit frifhem Wafjer
wiedet aufgerithrt und in den Abfhfbottich gebracht. Der
Abfugbottich ift ein mebr bobes, als weites Faf, dad auf
der einen Seite von 12 zu 12 3ol mit Sapfenldchern vers
feben iff. Jn diefem gefchieht nun dag vollfommene Aus=
fiifen, um bdie Starfe von -aller antlebenden Saure volifom=
men 3u befreien. :

Hat fich die Starfe abermald gelagert, - fo wird das
varitber ftehende Fluidum mittelft der Savfenidcher abgez o=
gen; frifhes Waffer sugegeben, die gelagerte Starfe damit
aufgerithrt, bdas Lagern abermals abgewartet, wund bdiefed
Ausfien 3 bis 4 Mal, over diberhaupt fo oft wiederholt,
bis alle Saure verfdywunden ift.  Man pritit foldyes am
beften baburch, daf man in Ddie abgelagerte Starfe ein
Streifchen blaues Ladmuspapier placivt; bdie Stdrke if
pollfommen entfduert, wenn dag Papier nicht davon geroz
thet wird.

Die vollfommen abgefiifte Starfe wird nun aufs Neie
mit frifhem Bafjer in Mengung gefest, bas mildyichte
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Fluidbum nodhnials dburd) ein grofed Haarfieh geleitet, und in
eine mehr weite al8 tiefe Ianne ubergeflbrt, um bdie
Starfe bavin ablagern zu lafjen, bdagegen das dariber fte:
hende Waffer nun o vollfommen wie moglich abgeogen wixd.

Sangt die abgelagerte Stavfe an, mebr feft ju wer:
ven, fo wirb fie mit einem cifernen Sypaten in eingelnen
Studen ausdgefiochen und auf dem Frodenboden, auf den
paju beftimmten Horden, mit ihrer breiten Fldche auf lei:
nene Tucher ausgelegt.  Sind die Stiide balb troden, fo
werben fie auf vie hobe Kante geftelt, und, inbem man fie
oft umwenbdet, fo weit audgetrodnet, bis fich auf threr
Oberflache eine mit dem Meffer leicht 108bare Schale erz
zeugt, : :

Menn die Starfe audgeftodyen worben iff, fo zeigt fie

" gewdhnlich zwei verihiedene, fiber einander liegende Schich

ten, von benen die obeve eine gelbliche Favbe befit,
bie unteve hingegen blendend weif erfdeint. Man
thut wobl, beide im frifd) ausgeftochenen Suftande von ein-
anver 3u frennen und fie fire fich allein ju frodnen,

Sft die Starfe fo weit ausgetrocfnet, baf bdie.obere
Ghale fich gebildet bat, fo wird fie nun vein gefchab,
pann, entwebder an der warmen Luft im Freten, oder audh
in gebeizten rocfenfiuben vollfommen ausgetvodnet, damit
alle Feudptigheit felbft die innevfte, vollfommen entweicht.
Sie ift nun Handelgprotuct.

. a. Fabrifation ter Stdrle nad verbefferter Art.

Die vorber befchriebene Fabrifationdart der Starfe
(4ft noch manched ju wimnfhen ibrig.” Dahin gehdrt bes
fonders die damit verbunbdene unvermeidlide fauve Sab-
vung; teil die dabdurd) erzeugte effigavtige Saure, wenig:
ftens theilweife, fo feft mit der Starfe verbunden bleibt,
vaf folche, obne alfalifche Sufdte, nicht davon binwegge:
nommen werden fann.

Die. franydfifchen Starfefabrifen insbefondere haben
pabet einen andern Teg eingefchlagens fie find gur erften,
wefprimglichen Verfahrungsart guriigegangen, welhe audy
allerdings die natirlichife und angemefjenfie ift.

Bu pem Behufe wird der Weizen, wie vorber bemerft
worden, -~ erft mit Waffer fibergoffen, von der oben auf
jhrwimmenden Sypren und den tauben Kornern befreit, biers
auf vein gewafchen und alsvgnu tem Einquellen untevwor:
jen, wabhrend welchem tdglich das alte Quellwafjer abgezo:
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gen und neued gegeben, aud dad quellende Getreide ju-
weilen umgeriipet wird.  Die Beit, welche das Cinquellen
exfordect, [aft fich nicht leicht im Boraus beftimmen, fon:
bern bhangt von bder Temperatur bder Witterung und bdev -
Sabresseit ab, in der gearbeitet wird.  Indeffen muf fol=
hed auf jeden Fall fo lange fortgefest werben, big bie Korz
ner fich zwifchen den Fingern oder den Handen, mit Aus:
forﬁberung einer milchartigen Fluffigbeit, leicht zerdricen
lafjen. :

Sind die Kovner fo weit gequellt, fo wird das lehite
LWafjer abgelaffen, nochmals neues jugegeben, wovauf man
nun zum Serquetfchen derfelben {chreitet. : :

Das Berquetfdhen gefchieht zwifchen einem WalzwerF.
Goldhed befteht entweder in zweien aus hartem Holy vers
fextigten Walzen, die in einem Rahmen gefaht find, und von
swei Arbeitern, in entgegengefesiter Richtung neben einan=
der, umgedreht werden Eonnen.  Ueber diefes Walzwerf iff |
eine Art Mihlenvumypf placivt, der dazu beflimmt ift, die
gequellten Korner aufzunehnien und fie ywifchen die fich be=
wegenden IWalzen bhindurchgleiten zu laffen.’ Unter dem
Walzwerbe befindet {ich eine holzerne Wanne, weldhe das
Berquetichte aufzunehmen beftimmt ift.

Statt der holzernen bedient man fich audh foldher
Walzwerfe von Meffing, die durch ein Pferd in Bewe:
gung gefesit werben und folgende Einvichtung befien. Ein
verticaler Treibebaum, an welden das Perd gefpannt
witd, enthalt ein Kammrad mit untecwdrts gerichteten
Bdbnen, bdie in ein liegendes Getriebe eingreifen, veffen
Welle bis in den Raum veicht, in weldyem die Walzen
placirt find. Cin Stirnvad jener Welle greift unter
fich in ein an ber Are ver einen Waljze fitendesd Ge:
triebe und bdiefes Getriebe greift wiecber in ein fleines
Stirnrad an der Are der andern Walze. Dreht nun
bad Pferd den Treibebaum um, fo werden alle Rdader
und Getriebe, folglich auch die Quetfhwalzen, in Be-
wegung gefest. Die Walzen miflen fo geftelt fein, daf
fo viel wie mdglich Eein eingiges der zerquetfchten Korner
unzerquetfcht hindurchgehen Eann.

Das gange Duetfchwert findet fich fiber einem Behdl-
ter placirt, ber die zerquetfchte Maffe aufyunehmen beftimmt
ift. ~ €g ift gut, wenn die gequellten Kdrncr ftetd in der
gebovigen Verdimnung mit Wajjer duvch die Walzen hin:
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putd) geleitet werben, weldhes dic Axbeit erfeichtert und das
Berquetfdyen der gefammien Korner befdrdert,

Sind bie Korner sum erften Mal die Walze. paffict,
fo wird die Maffe mittelit eines Sicbes auggefchopft, dann
mit ben Handen ausgedrict. Die ibrig bleibenden Ballen
woerben bierauf, in Bermengung mit Waffer, jum jweiten
Mal- durch bad Walzwerf hindurch geleitet. ]

Man pflegt auch wobhl die gequeliten Korner in einem
Sretfaffe mittelft dex mit holzernen Schuben befleiz
Deten Flifie aussutveten, oder fie mittelft Stamypfen zu gev
quetfchen, und zwar. erft fiiv fich, worauf fie in Sade ge-
fullt, mit weichem Waffer getranft und nun abexmald
audgetreten werden, um die Stavke auszuwafchen, die nun
aud dem Sapfenlodye des Tretfaffes abfliefit. .

Die auf die eine oder Ddie anbdere Weife gewonnene,
mit Starfe gemengte Flhffigleit wird nun durd ein feined
Haarfieb geleitet, um die etwa dabei befindlichen Kleienz
theile guriicfzubalten, worauf vie Stdrfe nach dex bei bev
evftern Verfahrungsart befchriebenen Methode auggefiift. wird.

Jenn die Starfe dag lestere Ausilipwafjer erbalten

und fich im Abfiffaffe gelagert bat, wird folche in Sade

gefullt und mittelft einer Preffe flavk ausgepreft, audh nach
dem uspreflen noch 24 Stunden lang untey der Dreffe
gelaffen.  Su diefem Bebuf ift die jest o aligemein. einge:
fubhete hydraulifche Preffe gans befonders 3u empfehz
len, weil fie Frdftiger alg irgend eine anbere wivfts . weil
bie GStdrfe vann um fo viel weniger Beit exfordert, um
vollends auszutrodnen und die Crjeugung der der Starfe
nadtheiligen Sdure verittet wird. Alle tbrigen damif vorz
sunehmenden Arbeifen find nun gany diefelben,  wie folde
bei ber alten Berfabrungdart befchrieben worden find.
b. Das Bleiden der Stir¥e. e
Die nady der lestern Metbobde fabricirte Starfe falt
an fich felbft viel veiner und weifer aus, als die.nach der
alten At verfertigtes aber fie fann nod weifier dargeftellt
werden durch einen Drocef ded Bleichens, um folche Dadureh
sum Steifen der Leinwand in den Leimwandmanufacturen,
fowie jum Steifen der MWafdhe nody qualificirter zu machen.
Diefes Bleichen wird vervichtet, wenn die Stacte ab:
gefuft ift, bevor felbige getrodnet wird. Su dem Bebuf
perfefst man bdie nody feuchte Starfe, fhir jedes 100 Pfund
bevechnet, mit 10 Piund flaffigem Ghlovtalf, dev aus 10
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Pfund trodnem ChlovFalt it 80 Pfund Waffer
bereitet worben iff. TMan bereitet ihn, indem man bden
trodnen ober doch nur mapig feuchten ChHlorEalt mit fei-
nem dreifachen Gewicht Waffer bergieft, alled wohl unters
einander rithrt, dann die Flnffigheit fo lange ftelen 4BE,
Bis “fie fich gebldrt hat und bad Klare vom Bobenfa abs
piebt.  Bon diefer Fliffigkeit find tun 10 Pfund hinvei:
chend, um 100 Pfund nody feudhte Stdrfe ju bleichen.

. Die gange Operation bejteht dariti, dAF nian bden
fl}lfﬁgen ChlovEall mit mehe Waffer verdiinnt, danh
mit der Stdrfe zufammenrithrt und unter Ofterm Umvih:

ren fo lange damit in Berihrung (4Ft; bis die blendend -
weife Farbe der Starfe bHerangefommen iff. Sie witd

nun nodymal8 audgefiift, bann gepreft und getroctnet, Auf
fvldgg Weife fann auch bie graue oder gelbe Stdtfe gebleicht
werden. - e 152

§. 2. Fabrifation der Starfe aus Kartoffeln.
Die Kartoffeln find febr reich an Amylum, wels
ches in eingelnen ellen abgefondert darin vorhanden liegt,
tte man fich davon tbergeugen fann, wenn man eine ditnne
Scheibe dev frifchen Kavtoffel, gegen das Licht gebalten,
betracdptet,  Die Stdrfe liegt in den Kartoffeln mit Fa=

fetfubftans, mit P flanzeneiweif, mit Phosphor:.

faure und Weinfdure, nebft vielem Waffer vermengt.

Cin Theil ber StdavEe ift mit der Fafer fo feft veveinigt,
baf fie auf Feine Weife davon getrennt werden fann.

Die Ausbeute der Kartoffeln an Stdarke ift bedeutend
grof.  A18 Marimum fann man 15, - ald Minimum
10, 'als Medium 12% Procent in Rechnung frellen. Die
noch Amylon und Ciweifftoff haltige Fafer, welde
suchcbleibt, betragt im trodnen Buftanbe 8 Procent.
Alle3 Uebrige befteht in WaffervigEeit und den genann:
ten Sauren.

- Um die Starfe aud den Kartoffeln zu fdeiden, miffen
fetbige vorher fo rein wie moglich gewafdyen werdben, um
foldhe von allen anflebenden Crdtheilen vollfommen zu be-
frefen.  TMan verrichtet folches, indem man f{ie in einen
hoblen, aus bhodlzernen Latten zufammengefesten Cylinder
bringt, an welchem bdie Latten fich in cinem folchen Abftande
neben einanber befinden, Ddaf die tleinern Kartoffeln nidht
durchfallen Fonnen.  Durch den Cylinder geht eine eiferne
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Stange al8 Are, die mit éiner Kurbel verfehen iff; um
mittelft decfelben ben Cylinder herunizubewegen. . An dex
dien Selte ift ev mit einer Thit veifehen, bie jum Einz
fiilfenn Dev voben, und um Heraugnehmen der geveinigten
Kartoffeln ‘beftmmt if.  Dev. Gylinder fann fo grof fein,
paf 2 Gentuer Kavtoffeln dadurd miit einem SNal bearbei:
tet wetben Ednnen. _ »

Um das TWafchen zu vervichten, placirt man den’ ges
fatinterd Gylinder wagerecht auf feine Unterlage, in einem
fltefenben Tyaffet, - foldyevgefialt,  bap die Halfte defjelben
pom TWaffer bedeckt wird. - Man firllt nun die Karfoffelnt
in den Cylinber, “ver{dlieft defjen Fhite und bewegt thn
mittelft dex Kurbel nun fo lange i Wafjer, bis alle ‘anz
Flebenben Crbtheife vollfommen entfernt {ind und das Taf=
fer vollig Elar ablauft..  So vorbereitet, find fie nim-gez
fehicft, um gervieben zu yoerden. 2.4

Um bdie gereinigten Kartoffeln 3u serreiben, - bedient
man fich der folgenden Borrichtung.  €in 2 Fup langer
ind 1 Fuf Durchmejjer ‘habender Gylinder,  von ftarfem
uf beiden Seiten- verjinnten @ifenbled, bdas ivie bei
einem gewhnlichen Steibeifen durchifochen ift, bdient dazw,
bie Kartoffeln su jevreiben. Jener Gylinder ift auf beiven
Seiten mit farfen bhlzernen Schrauben verbunden, duvch
weldhe eine eiferne Are pindurchgeht, die auf einem cder
auch auf beiden €nden mit Kurbeln verfeben ift, um mitz
telft berfetben den Cylinder perumaubewegen.

Der fo- vorgerichtete Cylinder- vubt fiber einer holzers
sen SBanne, die mit Waffer gefidt iff, und ywar fo, DB
er faft gany mit dem MWafjer bevectt iff. - Ueber derfelben
ift ein Holgerner Frichter platirt, der die Kartoffeln enthalt,
die, wabrend e darous auf den fich bewegenden, réibenden
Gylinder bherabfallen, durd ¢in niber der Jrichterdfjnung
placivted Brett fanft an den veibenden Gylinder angedridt
voetben. - TBdbrend fo der Gylinder um feine Are bewegt
wird, werden die Kartoffelh gevricben und das Bervichene
falt im Wafjer ju Boden.  Damit abex die yerveibenden
Shérfen an vdem Gylinder fich nicht verfopfen, ift in der
Nabe ded fich bewegenden Cylinders ¢ine an eine Dolzerne
Gtange befeftigte flavte Bivfte vlacivt, die die fic) vevftops
fenden Sdyarfen des Gylinders wieder offnet.

Sind auf foldye Weife die Kartoffeln serEleinert, Rann
witd die ‘gefammte Mafje in Sdde von Swillicy gefulit,

e e e T T
i 2
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unb diefe, wie bei der Starfe aus Weizen angeseigt wors
den, entweder mit dben Fufen ober mittelfi Stamypfen
audgetreten, und zwar fo oft, ald fich noch ein milchichtes
Sluidum ausfondert.  Der von der Starfe befreiete Nirck=
ftand bient nun nidyt allein zu Viehfutter, fondern 32 Pfd.
Des frocfnen, berechneten Ridftandes, jur Branntwein:
brennevei angewenbdet, liefern nody eben fo viel Drannt:
wein, ald 400 Pfund frifhe Kartoffeln.

Wenn in der Flufiigeit die Starke fih abgelagert hat,
wird die daritber ftebende {hmuzige Flitffigkeit abgelaffen.
Die am Boden liegende Stdrfe wird mit neuem, reinem,
tlarem Wafjer tibergoffen, bdamit aufgeriihrt und abermals
sum Ablagern ftehen gelaffen.

Nun wird die Starfe zum weiten Mal mit flarem
Laffer aufgeriihrt und burch ein feined Haarfieb gefeibt,
um alle etwa noch dabei befindlichen, grobern Theile aus:
sufondern. 3

LBon nun an wird fie fo oft mit Flavem Wafjer ausge:
fuft, bis ibr alle Sdure entjogen ift, dbann, wie bei dex
Starfe aus Weizen, ausgepreft und dem Ausdtvodnen un:
terworfen.

DOer obere Theil der Kartoffelftdrfe ift allemal etwas
grau.  Diefer Theil wird abgenommen, ta denn der grofere,
darunter liegenve blendend weiff exfcheint.

Jenes ift die Verfabrungdart flr denjenigen, bder die
Babritation der Kartoffelftarfe. im Grofen betveiben will;
fei e8 nun, um fic al8 Stdrfe ju debitiven, obder, um fie
auf Stdarfefyrup zu verarbeiten, in weldhem Falle fie
nicht erft getvocfnet su werben braudt. -

Wer die Kartoffelftdvfe blof sum Gebraucdhe in
der Haushaltung bereiten will, dem genligt e8, die gut ge:
wafdenen Kavtoffeln blof auf einem etwas grofen NReibei:
fen zu zerveiben, und folche dann, mit Wafler gemengt,
durch ein Sieb hindurdh zu leiten, um fie von den Fafern
au befreien, bievauf zu viedetholten SMalen mit Waffer ab:
sufiten, dbann auszupreffen und zu trocdnen.

Die Kartoffelfiarte ift ein viel veineres Amylum
al8 die aus MWeizen, Sie erfcheint in hHochit zarten, Eleiz
nen Kryftallen, in Pulverform, nicht in Sticden ufammen:
bangend, wie die Weizenftarte, mit der fie in allen fibri:
gen Cigenfchaften fonft vollig tbereinflimmt. Der Grund
bicvoon liegt davin, daf die Stavfe aus Weizen ftets nodh

«
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cine Fleine Dovtion unverdnberted WeizenmeDhl einge:

mengt enthdlt, Ddem fie die yufammenbangende Gigenfchaft
perbanft. Man fann die Kartoffelftarfe der Weizen:
ftarfe fehr dbnlich machen, wenn man derfelben vor dem
lestern Abfiifen 10 Procent des feinften, weifeften
Weizenmehls zufest, das porher mit Faltem TWaffer
aufgefchlemmt worden war, alles vecht gut unteveinander
?irb[eitet und nun dag  Ausprefen und Frodnen veran:
altet.

§. 8. Fabrifation Der Gtavfe aus Roffaftanien.

Die NopEaftanien, die jahylidy fo haufig abfallen
und bigher nodh gar nicht fonberlid) benust worben find,
find reidhy mit Amylum belaben, welches darausd abgefdyie
pen und zu vielerlei Behuf da benupt werden fann, wo
¢s auf blenbend weifie Farbe und volige GefcymadiofigEeit
nicht anfommt; 3. B. it die Buchbinder, die Pappfabri
fen u. {.w.

Man fammelt Die Roffaftanien zu dem Behuf,
wenn fie veif find und eben von den Baumen abfallen.
Gie werben auf einer bagu vovgevidteten Miple erft von
ber dufcen braunen Sdale befreit, Dierauf gefchrotet und
bag Sdrot mit Wafjer eingequellt, gans nach derfelben
IReife, wie folches bei der Darftellung der Starfe aud
PWeizenidhrot gelehrt worden ift. 3

St dad Quellen fo_woeit porgefchritten, daf die Mafie,
wenn fie 3wifdyen -den Handen gedriidt wird, ein milchich:
tes Fluibum von fich gibt, fo wird fie in Sade gefitllt und
mit Waffer audgetreten.  Das fih ausfondernde Fluidum
146t nun fehr bald Ddie darin enthaltene Stavfe ablagern
bie nun fo vollfommen wie mdglich abgefuift, dann audge:
preft und getrodnet wird.

Mancher alte NofEaftanienbaum liefert jabrlich
8 big 4 Berliner Scheffel Friihte, von weldpen dev Berliz
ner Scheffel im Durdhfdnitt 80 Pfund wiegt, und aus ei
nem Gcheffel folcher Kaftanien gewinnt man 30 big 40
Pfund trocene Stavfe.

Die Starke aus NofEaftanien seichnet fich dureh eine
blafigelbe Farbe, und im Munde gefauet, einen etwas bit-
tern, fchavfen Gefchmad aus. Sie ift vorzuglic qualificirt
su Kleiffer fix Buchbinder und Pappfabrifanten.
Der Kleifter davausd beveitet, bindet fepr gut, und gewabrt
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ven Vortheil, daf ev nie von Jnfecten angegriffen wird.

Shre Darftelung verdient daher in jedem Betvacht beachtet

Fuwerden: . :

§. 4. - Ueber Sidelebereitung aus Crddpfeln. Bon G,

G, Barvell, Efq.,-Conful dev veveinigten Staaten 3u

Malaga,  Aus Briefen deffelben an Hrn, H. A, S.
- Dearborn, Efq., Bofton,

(Pierzu Fig, 1 — 4.)

Herr Dearborn bemerft in einem Schreiben an den
Hm. Herausgeber des- Frantlin Fournal, Dr. SThom. P.
Jones, Ddaf er das Schreiben des Hyn. Barvell fiber
Groapfetffarfebereitung bereitd im  New - England - Farmer
betannt madyte, daf er jedoch die jeither von Hin. Barrel!
nachgefendete Seichnung der bierzu ndthigen Mafchine in
viefer * Jeitfhrift nicht mittheilen Fann.  Hro Dearborn
bemerft ferner, daf bie Waltham: Factory allein 37,734
Pio. Starfe braucpte, bdie 20756 Dollars 37 Gt. Fofteten,
und baf ‘der Starfebedarf ber fechs New:=Cngland Staaten
alfein -Uber eine Million Pfund betrdgt, die 50,000 Dollars
teftens . daf alfo diefer Gegenftand fir Nord:Amerifa um
fo wichtiger iff, al8 Curopa die Lander Sitd=Amerifa’s mit
Gtarfe 3u- ungeheuren Preifen verfieht und Crddpfelmehl
felbft ein auferft wichtiger Nabhrungsartitel ift.

Das BVerfahren, welcdes Hr. B avvell empfiehlt, ift
folgendes: ' :

»Ein holzerner Gylinder von 4 Fuf. Lange und 3 Fuj
im Umfange 1ft mit Jinn bededt (tin, vermuthlicy foll 8
versinntem Cifenbleche bheifien), welches wie ein NReibeifen
buvchlochert iff, und wenn es einmal abgenutt iff, abgenom:
men werden fann,  Ueber demfelben ift ein holzerner Rumyf,
ber ungefabr 5 bis 6 Bufhel Crdapfel faft, und ungefabhr
ven vierten Lheil bes Cylinders umgibt, o geftedt, dag nue
die Fafern der Crdapfel zum Jexmalmen durchEdnnen.  Die-
fer Gylinder fteht mit feinem Rumypfe uber einer ovalen
Kufe, Ddie mit Wafjer gefirllt ift, in welches er bei jeder
Umbrehung taucht, Ev felbft wird durch eine Kurbel, wie
ein Scbleiiffein, gedreht. Auf diefe Weife wird aller Jeig
und Faferftoff von dem Gylinder: weggewafchen und derfelbe
immer rein gebalten,  Dev Teig und Faferftoff falt mit
bem Gafmeble in dad Waffers  letsteved feheivet ficdy febr
bald qus, inbem e dburch feine gropeve fyecifijhe Schwere

1
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in bem Waffer in der Kufe su BVobden fallt, wo e8 in we:
nigen Minuten nach dem Abgiefen ded Wafjer8 mit dem
Faferftoffe al8 eine weife, dicyte Maffe exfcheint.  Man
darf jest nur npd) reines Wafjer jugichen, bdad Safmebl
in demfelben umitbren und diefes ein oder ein paar Mal
ourd) ein ©ieb laufen laffen, fo wird diefed Satmehl wei-
fier fein, al8 bas feinfte WMehl, und flebriger und zaher, ald
bie gemeine €tdarfe.«

»>Nady meinen BVerfuchen geben viet und cin balber
Bufbel {ife Exdapfel, wenn fie vollfommen veif find, Cin
Buibel Sapmedhl, dad ift alfo mebr ais 50 p. C. ved ge=
wohnlichen Grivages der gemeinen Crddpfel in Amerika,
Gebhorig aufberoabrt halten fidy - die flifen Crddpfel {ber
cin SJabry Denn fie find dem Keimen weniger unterworfen,
wahrend  unfere gewdhnlichen Crdapfel leicht auswadyfen,
und mwenn diefes gefchiebt, nur wenig Sapmebl geben.
Aus ven gewdhnlichen Groapfeln fann man alfo nur 5
Monate lang im Jahre Satmehl berveiten.  Der bierbei
abfallende Faferfloff dient als Jabrung fiir -Hornvieb,
Sdymweine, Schafe, Sefliigel 0.«

>Das quf diefe Weife gewonnene Sakmehl wird auf
sinnernen - oder glafiten Zellern in der Soune getrodnet
und Fann dann i Formen gebradht oder zu feinem Wehle
gemablen werden. «

>Bei BVerfertigung deffelben im Grofen Fann ein Flug:
rad an jwei oder mehreren Gylindern jugleich angebraché
werden, wenn man fie drei oder vier Soll weit von einander
entfernt, fo 0af ein eingelmer Mann, oder felbft cin Hund,
ber in einem Kretrade, wie beim Bratemwenden, lauft, in
einem Jage ungeheure Mengen Sabmebles bereiten famn.
MWir haben indeffen bei ung Mafchinen tberhaupt und be:
fonders Dampfmafchinen genug, um eine folhe Jeibe an
venfelben anbringen ju fonnen. S will daher nur nodh
cinige. Bemerfungen 1ber dag Wafchen der Erdapfel hirr
beifigen: eine Arbeit, die bier von ver griften Widhtigeit
und audy der mithevollfte I heil der Erdaprelfasmellberettung
ifft.  Alle Grde muf forgfaltig weggefchafft werden, damit
va8 Starfemeh! nicht davon verunreinigt wird. = €3 foyeint
miv, baf nod) ein pwedmdfigeres Lerfabren fich auffinden
1dft, das weniger Mithe Foftet; 3. B. wenn man ein lng-
liches Faf aufbinge, das zugleich mit obigen Cytindern fidy
durdy -¢in Flugrad drept.”  Diefes Fap Fann bis auf zwe
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Drittel mit Crddpfeln gefillt und dann mit Waffer beinabe
voll gefchitttet werden.  Jnnerhalb Eonnten harte Birffen
angebracht werden, und hier und da lange, an ibren Enden
augerundete Sapfen, damit die Crddpfel nicyt zermalmt wers
den wdbrend der Umbdrehung. Am Boden muf ein Habn
angebracht fein, um das fhmutige Waffer abzulafjen, dad
fo oft erneuert werden muf, big alled rein ablduft. Diefe
gange Arbeit ift dann in wenigen Monaten gethan.«

>3 hat mir einige Mithe gefoftet, biefe Seidhnungen
Sbren zu liefern *)3 ich vermuthe jedoch, daf in dem Ba:
terlande der Grodpfel, wo die Induftrie durch Feine Will-
flibr und Sdyreiberweisheit in Feflel gefchlagen ift, wo fie
nody frei ift von aller ungerechten und verderblichen Steuer **)
und fich ungebunden bewegen fann im weiten Felde menfch=
licher Ihatigteit, ANes, was IJInduftrie ju erweden vermag,
ald Qriebfever zum menfchlichen LWohle dienen Fannj fo
war e8, fo ift e und fo muf e3 ewig bleiben: wenn €8
ein Bolf auf Croen gab, das dicfe Wabrheit verfannte, fo
ging 8 su Grunde und ward ausgetilgt aus den Reihen dee
Volker. Sch erwarte bei der grengenlofen Auddehnung un:

. feres glirdlichen Landes, baf Taufende von Jahrhunderten

eher vergehen werden, al§ Diejenigen, die unfer Volf 3u
Yeiten baben, vergefjen Fonnen, Moralitdt, AvbeitfamEeit und
Auff(drung an dem beften Theile des Menfchengefchlechts 3u
fordern, an jenem ndmlich, Der den Boden der Muttererde
pflisgt.« : 3 .

Hr. Jones lobt und die Genauigleit der Beichnunz
gen, die Hr. Barvrell lieferte, findet fie aber fiix »feine
Lanbsleute, die alle gute Mechaniter {ind,« ***) hberfliffig,
unb gab nur bdie hier abgebildeten.

¥ Der Hr. BVerfaffer {hried im Baterlande der beiligen Inquifition.
A b D,

) Dor Hr. Norbamerifaner fagt Bier zw. viel: bdie Wereinigten
Gtaaten Haben dad unfelige YPatentioefen ald Finanzquelle fo.untlug, wie
die Gnglinder aufgenommen, A 0. D

*+) Heil dem Lande, von weldem man bdied fagen Fann! b bdie-
fed Heil indeffen jemald dber ein fanb fommen ird, ober aud) nur fom:
men fann, in weldem fir bdie Gtubdirenden auf der erften Univerfitdt def=
felben die ,,%elebrung“ Lithographirvt aubgetheilt wird: 5 Bas
die 'inSgemein fogenannte angewanbdte Mathematid betrifft,
fo ift ihr Inhalt und Umfang gewifermagen (5,gemwiffer Magen‘t)
ein zufalliger ober precdrer!!!* wollen wiv dem Einftigen Iahes
Hunberte zur BVeurtheilung uberlafjen. . A b D

|
|
|
|
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Gritdrung der Figuren.

Kig. 1. Seitenaufrif der Reibmafdhine.

A Durcdh{chnitt des Rumpypfes.

BB Bapfenrader, die die beiden Gylinder verbinden.

C cine Sufe mit Waffer, in welcher die Cylinder fidh
drehen.

D Geftell, in welchem die Cylinder laufen.

E Rad und SKurbel, wodurdy die Cylinder getrieben
werben.

Fig. 2. Die Cylinder, vas Geftell und die Kufe von
oben gefehen. :

Fig. 3.  Durchfchnitt der SKufe und ber Gylinder,
mit den Theilen, die die Erdapfel leiten.

Fig. 4. Durchfchnitt ded Fafjes zum Wafchen der
Grodpfel, mit einem Zbhiirhen an einer Seite, wie am
Butterfaffe.

§. 5. Gebalt der Crbapfel an Stavfemehl ju verfchiede-
nen Jeiten,

Nach einem Anffate in dem ju Brafjel erfdreinenden

.g%)t%utnale I'Hygie enthalt - ein Sefter Crdapfel von 240
b, im

Auguft . . . . 28 big 25 Pfo. Starfemehl.

Septembet . . . :32.— 38

‘October . . ... 32 — 40

Nov. big Mary . 38 — 45

April v geiiys e 98 —28

Mats - a0 e e 2855=220

G3 ift bierbei voraudgefest, daf die Crbapfel gegen
Froft, gegen Crhikung und Keimen gefchiiit waven, denn
alles dies bewirkt eine-bedeutende Verminderung des Starz
Femeblgebaltes. Das Marimum des Starfemehlgehaltes be:
trdgt nad) obiger Angabe 18 Procent, und auf diefes Pro:
duct rvechnet man auch in den Crddpfeiftarfemel!:Fabrifen
in der Umgegend von Parid, wo man den gelben Crbapfel
vorziglidy dazu benust. :

§. 6. Ueber ein Mittel, wodurd) man Kavtoffelftdrfes
mebhl von dem TWeizenftavfemehl unterfcheiden und jene
Gubftang im Meble entdecten fann; v. Hn Marozea.

Die Société d’Encouragement - fchrieb. einen Preis auf

bie Gntbectung eines Berfahrens aus, wodurch man ohne

-
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demifche Kenntniffe Teicht und verlaflich die Verfalfdyung
be3 Mebled der Getreiveartenn mit Amidon endecten Fann.
Sy tberfdyicfte der Gefelfchaft eine Abhandlung, worin id
cine ethode angab, die mir bei ben mannidifaltigen Prit
fungen, denen idy fie untergog, nie feblfchiug. — Dbgleich
Die Sociét¢ d’Encouragement aber entfchied, daf Ddiefe
Methode nicht gany ben Bebingungen ibred Programms
Seniige feiftet, fo glaube i) doch,  Daf ein leichtes und
meiner Meinung nach ficheres Verfabhren, um febr geringe
Suantitaten von: Kartoffelfidrfemehl in dem Sahmehl ber
Getreidearten zu entdecfen, bdie Société industrielle (in
Miblbaufen) intereffiven dlwfte.

Giept man Salzfaure auf Kavtoffelfasmebl, {o- dap
man durch Umrithren eine Art von Brei bildet und fest
fobann bem Gemenge einige Trvopfen Wafjer u, um die
Gntbindung der falzfauren Dampfe zu vermindern, fo er:
Fennt man leicht, DdaB fich ein eigentbumlicher Geruch ver:
breitet, welcher Demjenigen der Ameifen abhnlich ift und den
ich) daber Ameifengerud nemien will,

Diefer Gerudy zeigt fich in der Kalte aber niemals bei
dem ©atmebhl des Getreides und eben fo wenig bei dem
Q)chlﬂe; bepanbelt man bdiefe Subftanzen auf angegebene

Weife mit Salzfdure, fo entdectt man, feinen anderen Ge:
rudh al$ tenjenigen der Salzfauve. . .

Die Vermengung des & .Partoﬁelﬁarfemeb[é mit dem Ami:
bon oder Mehl von Getreidearten verbindert bdie Pyoducs
tion ded Ameifengerucyed’ nicht, Dcf’enmﬂcmimt immer mit
der Quantitat des beigemengten Kavtoffelmehls im Berhalt:
nif ftebt.

Nichts ift alfo leichter als die Gegenwart des Kartoffelz
ftaxfemebl8 3u entdecten, wenn e entweder mit dbem Ami:
bon oder Mehl von Weizen vevmengt ift.  Man bringt in
ein Sefaf eine benebtqc SJ?enge von dem 3u ptufenben
Mebhl ober Amidon und in ein anbderes bet[auflg eine gleiche
s)Jlenge von reinem Mehl oder umxbon, in jedes Gefap
gieft man bann fo viel concentrirte Salzfdure ald nothig
ift, um einen Brei zu bilden und vermengt fie mmg ourd
Umrithren mit einem Glasftabes man fest dann einige Srop=
fern TWaffer -3u, um die Entbindung vder fauren Damypfe
au fchwachen, - durc) die man obne diefe Vorfichtsmafregel
belaftigt ywerden Fonnte; man vergleicht den Gerudh, der fich
pon jedem Gefafe aus verbyeitets it diefer Sevudh gleich,
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fo fann man davaus mit aller Sidherheit {dyliefen, daf bad
gepriifte. Mephl over Amidon Feine Kavtoffelftarfe enthals,
invem €3 fonft den Umeifengeruch verbreitet haben witrde.

Sch bediene mic) u diefen Verfuchen der fogenannten
Reactionsgldfer, nehme von der 3u prifenden Subftan; 5
Gramme, und verfese fie mit 5 Kub. Cent. concentrivter
Galzfaure und nach der BVermengung mit 2% Kub. Cent.
reinem Waffer; oder id) nehme anflatt der reinen Salz=
faure 5 Gramme verdinnte Sduve, von 13° an Beaumé’s
Ardometer, auf 5 Gramme der zu prifenden Subftang,
ohne nac) der Vermengung Waffer guzufesien.  Auf diefe
Avt Fonnte ich immer dad Vorfommen bdes Kartoffelfidre:
mebls in einem Gemenge entdecen, weldhes davon nur 55
enthielt.

Dicfes Verfahren fann nicdht nur benust werden, um
vie BVerfalfhung ver Weizenftdrfe und ves Mehls mit Karz
toffelftavEmehl 3u entdecen, fondern aud) um die Grangen
au beftimmen, innerhalb derer die Bermengung gemadht
wurde.  Man beveitet fich. ndmlich im Voraus Semenge,
veren Gebalt befannt iff, und welde 3. B. L, L, § 5 3%
Kartoffelftarfmedl enthaltens Ddann nimmt man 5 Gramme
von jedem diefer Gemenge und von der su prifenden Sub:
ftang, bringt jede in ein befondered ©efdf und 166t 3u
gleicher Beit Salzfdure auf fie einwirfen.  Man vergleicht
dann bdie Jntenfitdt bed entwidelnben Ameifengeruches und
weift davnac) der gepriften Subfan; ibren Plas in der
Reihe der Gemenge an.  Diefer jweite Iheil meines Ver=
fabrend ijt swar etwas delicater ald der erfte, aber er forz
dert dody Feine grofe GefchicklichPeit und lieferte miv immer
fehr genaue Refultate.

Der Ameifengeruch wird audy in der Kalte Hervorge:
bracht, wenn man Salpeterfaure auf das Kartoffelftarfmebl
wirfen [4ft; da biefe Sdure aber durd) ihre Heaction auf
die Getreiveftdrfe und befonders auf das Mebl einen fehr
auffallenven eigentbiumlichen Gerudy hervorbringt, - weldyer
an benjenigen gewifjer Bivnen, die noch nicht gany jur
SReife gelangt find, evinnert, fo Fann fie jur Pritfung der
Getreiveftdrfe und ves Mepled nicht angewandt werdern,
benn ber Ameifengeruch witede mebr ober weniger durd)
ven Diefen lesteren Subftangen eigenthlimlichen Gerud) ge
fchwadt. X :

Menn man in ber Warme operivt, 8 fei nun mit

Startebereitung. 2
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éafgfdure ober Sdhwefelfaure, fo gibt nicht nur das8 Kar- |

toffelftdrtmebl, fonbern aud)y das Mehl und Getreideftdrf:

mehl den Ameifengerudy aus.

Bericht 08 hemifhen Comité’s der Société industrielle diber bie
X Notiz ded Hrn. Marozeau.

: Oas Verfahren des Hrn. Marozeau, um dag Vor:

fommen des Kartoffelfidrimehls in dem Getveideftdrfmehl

oder in bem Mehle ju entdecten, wurde von mehreren |
Mitglicdern des chemifchen Comite’s gepriift; alle erfannten

deutlich den chavatterifiifchen Geruch, weldhen das Kartoffelz
ftarfmebl verbreitet, wenn man €8 in der Kdlte mit ver
dinnter Salzfaure behandelt; fie fanden aucd), daf diefes
Gemenge durdifichtig wurde, wabhrend ein Gemenge von
Getreideftdrfmedl und . derfelben Saure undurdhfichtig blieb,
fo lange €8 Ealt war und exff bei gelindem Grwdrmen bdaf:
felbe Ausfehen erbielt, wie jenes, und denfelben Gerudh
entwicelte. :

Nun weiff man durch die mifroffopifhen Beobachtun:
gen 0e8 Hrn. Raspail, daf diefe Subftanzen aus Kigel:
chen beftehen, weldye eine gummige Subftang unter einer
in faltem 2Wajfer unaufloslichen Hilfe enthalten, und vaf
diefe gummige Subjtan; fid) leicht im Wafjer aufldft, wenn
bie DHulfe serviffen wird, e8 fei nun in der Kalte- durd
Bexveiben, ober in der Warme durdy Ausdehnung;, oder
endlich durdh ein Alfali ober eine flarfe Sdure, welche fie
secfript. €3 fdbeint alfo, baB Diefe Hilfe bei den Kigel:
den des Getreideftarfmehls ftavfer. ift, al8 bei denen des
KartoffelftarEmehls, und vap die Salzfdure defhalb in der
Kalte erftere nidht auflbft, wobl aber vie jweite. Dag Go:
mité [aft der Jdee des Verfaffers, diefen Umftand jur Un-
texfcheibung ber beiben Sasmeblarten ju benusien, alle Ge=
tedptigbeit widerfabren, glaubt aber deffen ungeachtet nicht,
bafi feine Methove genau genug ift, um geringe Mengen
von. Kartoffelftarfmeb! im Getreideftdrfmebl oder im Meb!
i entbecten und nod) weniger um dag Verhdltnif auszus
mutteln, worin letere mit jenem verfest find.” Nach Hrn.
Raspail unterfcheivet man bdiefe beiden Gubftangen durdy
vas. Mifroffop ober auch mittelft einer flarken Lupe febr
gut durch) bie Orofe und das verfchiedene Ausfeben der
Sigelchen, woraus fie befteben, und diefe Prifungsart
fcheint auch dem Gomité genaner, obgleich fie ebenfalls ur
Beftimmung der Verbdltniffe ungureichend iff.

|
}
|
{

{
|
|
{
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Da jedboch Hr. Marvozeau behauptet, bdaf man bei
einiger Uebung mittelft feines Berfahrens zu fehr genauen
Nefultaten gelangt; fo. {dlagen wiv der Gefelfchaft vor, fei:
ne Abhandlung im Bullétin befannt ju machen und iHm
flie feine niiliche Mittheilung zu danfen.

§. 7. Die DVereitung und Benupung der Kavtoffel=
Starte. Von Anton Frohlich su Cholin in Bohmen,

~ Bu einer Beit, wo die Kartoffeln mindern Abfas finz
ven, ift e, ba bdie Verfirtteriing derfelben den Defonomen
su Poftfpielig wird, am zwedmaBigfien, fie auf Starfe ju
verarbeiten.  Diefe fann aber nur dann mit wabhrem Vor:
theile gewontieri werden, wenn bdie Kartoffeln fogleich vom
Felbe Dazu verwenbdet werdens weil bievrdurch die Koffen
der Aufbewabrung erfpart, dem Verfaulen und Keimen
auggewidyen wird, ferner in diefemn Beitpuntte der Starfes
Grtrag am bHdchften ift, und die Abfdlle zum Winter, als
der Beit ‘bes groften Futterbedarfesd, benupt werden fonz
nen.  Jeboch fiehen diefen oSFonomifchen BVortheilen bie
SdywierigPeiten entgegen: 1) daf die Verkleinerung der
Kartoffeln mittelft der gewdbnlichen Neibeifen 3u langfom

¢ und daber ju Fofifpielig ift; 2) daff in den furzen und fal:

[
I
{

ten Ragen ded Dctobers, Novembers und Decembers die
Arbeiter nicht obne Schaven fiiv ihre Gefundheit mit freier
Hand die Starfe in vem falten Whifer ditrdywafdhen Eon=
nen; 3) baf, wenn Frofte eintreten, die ganze Maniprila:
tion unvollendet aufhoren mufte, obhne daf der Defonom
feinen Bedarf an Futterungsmaterial gedect hatte,  Jur
Befeitigung diefer Hindernifje, fowie jur weitern jwedma:
figen Benupung der Stdrfe, dienen bdie Vorrichtungen
und Verfabrungsarten, welche den Gegenftand diefes Pri:
vilegiums ausmachen.
a) Kartoffel - Wajdhmaidine,

Sie befteht in einem ungefabr drei Fuf langen Cylin:
der, welcher aus lauter der Lange nach gehenden, eitten
Boll ftarfen, einen halben Soll von einander entfernten
Syroffen gebildet iff, eine Thire bhat, durc) welche man
in dag Junere gelangt, um die Kartoffeln einufirllen, und
mittelft jweier Handfurbeln lber einem Vottich voll Waf=
fer umgedrebt wird.  Diefe Mafchine reinigt in drei Miz
finten eine Mepe Kavtoffeln.
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b) Reibmajdine.

Diefelbe befteht aus einer vier Fuf im Durcdymefjer
altenden Scheibe aus Cifenblech, weldhe in der NRichtung
von fechzehn gleich weit von einander abftehenden Halbmef=
fern eben fo viele Durchbrechungen von etwa 14 Soll Linge
und einem balben Soll Breite hat. Durd diefe Ausfdhnitte
werben fechzehn fdgenartig gefeilte, binter der Scheibe
angefchraubte ftarte Meffer fo geftectt, = bdap blof bie Opi:
ten uiber die vordere Flache der Scheibe, etwa wm Fwe

|

|
|

finien, vorfehen. Die Scheibe wird nun in ibrer ver: |

tifalen Stellung mittelft eines Raverwerfes in fchnelle Be:
wegung gefest, und [duft mit ibrer Flache bart an einem
Kajten, der mit Kartoffeln gefullt iff. Der feine Brei fallt

binten durch die Swiichenraume der Meffer in einen auf |

Rollen liegenden Kaften, die groben, vorn ausgerifjenen Fheile

aber fallen befonders ab, und werden mit frifchen Karz |

toffeln, wenn der Kaften leer ift, roieder ausgefduttet.
Diefe Mafchine verarbeitet in jeder Stunde 4 bis 5 Meten
Kartoffeln volfommen.

c) Stirte: Wajdmafdine.

Gie beftebt in einem dhnlichen Gylinder, wie der uns
ter a) befdhricbene, welcher aber mit einem fehr lodern
Leinengeuge feft umfpannt ift, und eine woblverfdlofjene
Thite bat.  Orei mit veinem Waffer gefiilite Bottiche fie-
pen bart an einander.  Der Bret wird von der Reibma=
fchine aus in bden Gylinder gefchiittet, und diefer, auf dem
NRande der Bottiche liegend, in dem Wafjer der Trei Bots
tiche nach der eibe fo lange umgedreht, bis alle Starke
audgewafchen ift.

Wenn die Bottiche nun fdhon fehr trnbed Wafjer has
ben, fo wirdb die Wafdymafdjine auf drei andeve Vottiche
mit frifdhem Waffer gefesst, und fortgearbeitet; unter wel:
her Seit dad meblige Wafjer von den evften Bottichen jur
Fitterung abgegofjen, die am Boden befindliche Starfe
ausgeftochen, und frifhes Waffer in die Bottiche eingefirllt
witd.

Die Starfe ift nun balb vein, und fann unverdorben
fo ben ganzen Winter hindurch aufbewabrt werden, wenn
man nur ein odber wei Mal in der Woche etwas frifches
affer davauf fchitttet. Der vom erfien Wafchen iibrigs
bleibende Brei wird ebenfalld fogleidy in alte Suderfdfjer,
welde fehr woblfeil u erbalten find, gegeben, wo das
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Waffer nady und nad ablduft, und der Brei mit Brettern
gedectt und mit Steinen befchwert, ur allmdbligen Ber=
flitterung den ganzen TWinter aushalt.

9Renn dann die Stdrfe reingewafdhen werben foll,
was gewdhnlich erft im Fritbjabre gefchepen Eann, fo wird
piefelbe in einem eben foldyen Gylinder, weldyer jedoch mit
pichiterm Gewebe umfpannt iff, fo lange auf obige Art ge:
wafden, big fie vein ift, wobei dad tritbe Waffer, nebft
bem jeBt abermals gewonnenen Ridiftande, ebenfalls ver:
fattert wird,  Die Stirfe wird nun, um vas Foftfpielige
und Raum erfordernde Jrodnen 3u erfparen, ofter mif
neuem TWafjer aufgefrifcht, bis man fie aur nachfolgenden
Dperation verwendet.

d) Berwanbdlung bder Gtérfe in Suder.

PBon der gewdhnlichen, fdhon feit langerer Seit allges
mein befannten Methode, den Suder aus Starfe 3u bereiz
ten, nach weldher man brei Pfund Wafjer mit orei Loth
Bitrioldl mifcht, wdahrend des Kochens ein Pfund Starfe
sufest, die Mifcdung einige  Stunden fochen [dft, Ddie
Saure durch Sufa von Kreide neutralifivt, bie Fluffigkeit
durchfeibet, und ur ©yrupdide abdamypit, unterfcheidet
}';d) vas Verfahren des Privilegirten durd folgenve Ums=

ande:

1) Wird die Schwefelfdure in viel geringerer Menge ange:
wendef, ndmlich nur ein foth auf 1 Pfund 22 Loth
naffer oder 1 Pfund troctener Stdarfe *).

2) Gefchieht das SKoden in bolzernen Gefafen blof durdh
sugeleitete Dampfe, mittelft eines gewdhnlichen Damyfz
Feflels, volle zebhn Stunben an einem dem Luftjuge
ausgefelten Orte, weil fih Hr. Frohlic liberjeugt
ju baben glaubt, bap der Sutritt des Sauerfioffs dev

+) Nadh Angabe ded Heren Froplidh wollte derfelbe die Umivand=
tung der RKavtoffelftarte in Suder ,,0hne Sufag von QVitrioldl**  bewit:
fen.  Sn bder Wejdhreibung befindet fidh, in Bezug hievauf, folgende unz
verftindlidhe Gtelle: ,,Jch bediene mid ¥eines eigentlidhen Vitricloles,
fonbern blog Dec teinen Gdwefelfaure s  LWenn mit diejer yeinew
Sohwefelfdure weife (englifdhe) Schwefeljiure gemeint i, {0 ift
pie Bermeidbung bed Torted VWitvioldl eine blofe Sypielerel. Aud
die ald new in Unfprucdy genommene LVerminberung der Sdwefelfiure
etfordert eine Bemerfung. @8 it ndmlich befannt, baf bei gleider
SMenge von Starte und Waffer dex Sufag von Shwefelidurg febv vers
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Luft quf den Projeh cinc.fet)t ginftige Wirfung hat *).

5) Wird die Saure nicht durch Kreide, fondern durch eiz
“nen in' ber Wobngegend des Hrn, Sroblich vorfom:
mendery, gang weifien, durdyfichtigen, reinen Kaltfpath,
der groblich zerfiofen wird, neutrqlifirt. "
4) Wird ‘die nun {iflich geworbene Maffe ungeldutert
“ nody eine Sfunde lang aufgefocht, wund mittelft zers
reinigt,
5) Wird beim Cindiden davauf gefebenr,  den SKeffel odurch
~ allmabligen Sufluf fo lange voll 3u exhalten, big der

Buderfioff feine gehorige Starfe bat; wodburd) der ges |

wobnlich " bitterliche Gefchmact befeitigt wird, der durch
Anbrennen entfiebt. ~ Auch wird der Saft anfanglich
mit Mildy und Ciweif verfest und vein abgeflart. :

LWenn bdiefer aug Starfe bereitete Syrup ungefdbhe’

biersehn Tage an einem Fihlen Orte febr rubig ftebt, fo
fefien fidy an den Ndndern der Gefife glanzende Sucferz
Beyftalle an, bie, neuerding8 mit Waffer und der Halfte
ihres - Gewichtes Robgucter verfest,  einen vortrefflichen
Suder bilben, bder, in Suderbitten mittelft Shon gelautert,
dem indifchen Suder wenig nadhgeben ditefte. Der biers
bei abtropfende Syrup 4Gt in feinen Gigenfhaften nichts
gu wimfchen fibvig.  TWird der obige Saft, ftatt daf man
ihn rubig fehen 1dft, nach der AbERplung Ofters umges
_ribrt, o bilbet fich Davaus ein gelber, fehr brauchbarer
Honig. '
3 ' e) Grieugung der Leb= oder Pfefferfucion.

Die beabfichtigte fernere Berwendung des StarFezucers
befteht in dev DWerfertigung der Pfefferfuchen. - Wenn ndm:
lich ver obue weitern Sufas eingedictte Sucerfioff, fo wie

fdhieden fein ¥amn, obne einen andern Ginfluf ald auf die Dauer Hes
Projefied su dufern.  So weiff man, baff hundert Iheile Stiyfe mit
viethundert Theilen Waffer und vier Teilen Sdhwefelfiure fechBundorei:
Fig bi8 viersig Stunden, mit sehn Theilen Schwefelfiure swanzig Stun=
ben, mit -piersig Theilen Shiwefelfiure fieben bid adt” Stunden getodht
werden miffen, Bi6 bie Buderbilbung pollendet ift, @8 ift demnady
audy ¥aum 3w erwarten, bap auf die vow dem Privilegivten angegebene
Weife (wobei auf Hundert Thetle Starvke drei und ein Adtel Iheile
Sdywefelfiure” Fommeft) durd) sehnftiundiges. Koden der Swed vollfonumen
erieidt tweebe, A b, 9,

*) Demr wiberfpredien die bishevigen Grfalhrungen, A b, 0.

ftofener und gebrannter Snoden  (Beinfchwarg) ge;i
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der flitfjige MNucitand nady der Kryftallijation miitelft dex
{iblichen Handgriffe mit Mebl 3u Feid)y gefchlagen wird, yoo:
bei man etwas Honig zumifchen Fann, fo entfteht bierausd
cin den gewbdbnlichen Pfefferfuchen in jeber Hinficdyt nibex:
treffended Product.

f) Sulzen tnd cingefottene Frudtfafte.

Menn diefer Suderfaft mit andern Saften, 3. 5B, von
Himbeeren, Johannigbeeren 2. eingedictt wird, fo erzeugt
man votreffliche Sulzen und Cingefottenes, welde in Jufz
ferform erbarten und an Dauerhoftigleit und Giite allen
anderen gleich fommen. ] '

g) Gfjig, Urraf, Rum und Liqueurs.

Um Gffig ju erzeugen, werden die unrcinen Theile
ves Syrups mit LWafjer perdiimnt und an freier Luft dex
fauren Gdlhrung ubexlafjen, wobei fich ein febr guter und
vauerhafter Cfjig bildet.

um Arrat wird Reif Fein geftofen, mit verdimnz
tem Suderfafte beif gebrihet, nad einiger Jeit mit febr
verdimntem Safte und Waffer bis jur Milchodrme geftellt,
Hefe hingugegeben und fo die weinige Gdbhrung abgewartet.
Hievauf zieht man viefe Maifche auf ciner Blafe {o lange
ab, Dbis der Geift feine geborige Starte und Reinbeit bat.

Rum wird aquf diefelbe LWeife, nur obne Sufa von
Reif, erzeugt.

TRenn man TWeingeift fiber verfdiedene, U Liqueuren
gewdhnliche Sngrediensien, ald Kimmel 2¢., rein absieht,
und Dann obigen Syrup, welcher bei der Lauterung bes
Starfesuders in den Hutformen gewonmen wird, zufest, fo
erhdlt man fehr feine dlige Liqueure aller Ant,

h) Gummi aus Starke. 5
®ie Kartoffelftarfe wird in trodenem Suftande itber
cinem Soblenfeuer unter fietem Umrithren fo lange erhist,
big fie einc blajfe braune Earbe annimmt, worauf fie, mit
Waffer angefeuchtet, Ddie Slebrigfeif des Gummi jeigt und
ftatt deffelben verroendet werden fann.
§. 8. Bereitung eined geiftigen Getrantes aus Starte-
fyrup.  Bon J. Fidhtner 3u Neutitichein in Mabren.
®ie befannte Gefahrung, daf Stavfe, Faferfioff, aud
Holz, duedy die Ginwirfung der Schwefelfaure oder ded
Rleberd Dbet ftundenlang anhaltendem Kodjen in Sucer oder
Syvup  verwandelt ywid, benuft Hr. Fichtner zuv Dar=
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ftellung des Syrupsd fowobhl, ald eined gefunden, geiftigen
Setranfes, welches lestere fich wefentlich vom Bier und
vom Branntwein unterfcheidet.

Um jene Crfabrung zu einem Fabrifationszweige 3u
etheben, waren folgende Erfindungen und Berbefjerungen
vorldufig nothig: 1) die Knollenfriichte, welche vorzugsmweife
sur Grjeugung diefes geiftigen Getranfes beftimmt {ind, in
einen folchen Buftand ju bringen, daf die Stdrfe und der
fiarfemeblartige Faferftofi verfelben gerfleinert, gefchmacklos,
und in der groften Menge vorhanden fei; 2) die ‘erzeugte
Starfe und den fldrfemehlartigen Faferftoff bei jabrelangee
Aufbewabrung por dem Verderben zu fdhitens 3) endlich
die Abdampfung des in vielem Wafjer aufgeldjeten Syrups
auf eine fo gweddienliche Weife su bewertjtelligen, daff der
Gyrup in Feinem Fale einen brenglichen Gefhmad durch
Anbrennen exbalte, fondern mit dem allerreinften Gefdhmacte
erzeugt wird und Fein Anbrennen mdglich ift.

Was den erften Punft betrifft, fo werden die Kartofs
feln durd) ein Meibeifen oder durch eine andere swedmagige
Borrichtung quf dag Bartefte zerrieben und fogleich in reiz
nes Waffer geworfen.  Lehtered wird fo lange erneuert,
big aller Creractiviioff ausgesogen iff. St diefes gefdheben,
fo wird ber MBrei gepreft, over auf eine fonftige dienliche
Weife von feinem dberflitffigen Waffer befreit und gum
Zrodnen in die rodenftube gebracht, ¢

Die Art ves Herrn Fichtner, bdie Kartoffeln durch
eine ‘zwedmdfige Borvichtung ju zerfleinern, ift folgende:
Gr bedient fidy ber fogenannten Sirfelfdgen.  Solche runbde
Sdgen von Dbeliebigem Durchmeffer werden FwHI oder noch
mebrere auf eine Dorizontale Welle dicht neben einander
geftectr und befeftigt.  Gerade fiber diefen Sdgen wird ein
Raften oder Rumpf angebracht, in welhen die Kartoffeln
gefchirttet werden, fo daf fie vermdge ihres eigenen ez
widted auf die Sdgen fallen und briden.  Werdben. nun
diefe Sdgen vermittelft ibrer gemeinfdhaftlichen Welle ums-
gedvebt, fo jerreiben fie die auf ihnen liegenden Kartoffeln
ju einem zarten Brei, Die Welle diefer Sdgen liegt quey
uber einem DBottich, welcher fo hoch mit Waffer angefirllt
erbalten werben muff, daf die Sdgen immer in bas Bafjer
taughen, um den an ihnen hangenden Brei abjugeben. :

3n DBetrefi des zweiten Punftes wird das. Irodnen
bes Kartoffelbreies auf folgenbe Weife durch erwdrmte Luft

|
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in einer Srocdenfiube veranfialtet. Xn diefer Jrodenfiube
befindet - fich durch die ganze fdnge ein. etwa fechs Joll
boher, nbrigens nad Umftanden breiter Kaften von Gifen=
blech.  Auf diefem wird ber RKartoffelbrei dinn vertbeilf.
Unter der Srodenftube oder jur Seite verfelben Defindef
fich cin gefhloffence Raum (3. B. cin Gewodibe), welder
burdh einen Ofen gebeizt wird. It die Luft in dbem ge:
fchloffenen Raume crwdrmt, und madt man am Boden
deffelben eine Kommunication mit Der Atmofphdre und in
ber Dede eine andere Deffnung, weldye bis in den cifernen
Raften der Srodenftube reicht: fo wird die warme Luft ded
gebeizten Jaumesd genbthigt, in Den SKaften 3u fteigen,
und bewirkt bier fhon eine Verdampfung, welde man auf
folgende 2Weife ungemein vermebrt, Man 1aft namlid
bie warme Luft, nadydem fie in dem RKaften gewirft bat,
fiber den SKartoffelbrei binftreichen, damit fie bier, bei ihrer
Srodenbeit, fich mit TWafferdunit fdhrodngeve und die Vers
tampfung vermchre.  Um aber jene Stromung der warz
men Luit durchy die rocenfiube, liber den zu trocnenden
Brei hin, zu befordern, [t man auf der dem Gintrifts=
Orte der warmen Luft entgegengefessten  Seite eine nach
Umftdnden grofe Robre in dem oberften Naume der Tro:
@enftube anbringen, und bamit die feuchte Luft durdh diefe
Robre ura fo Frdftiger ausftrome, miindet die Robre fidh
in ben nddften Raudhfang, wo Der Nauch nocdh immer
eine folche Temperatur bat, baf ex die Luft in diefer Robre,

welche nur den Nauchfang auf einige Kuf Lange durchziebt,
um fich in die Atmofphdre zu minden, bedeutend erwarmf,
padurch das Gleichgewicht neuerdings ftort und eine gimftige
Gtromung befdrdert, — 9Mit dem namlichen Crfolge Ednnte
man durch den eifernen Kaften in der Srodenfiube Lafjer=
bampfe durchgeben laffen und nur fiber Den Kartoffelbre
erwarmte Luft.

Durch diefe ywedmapige Anordnung ift man im Stanbe,
cine bedeutende Senge zevriebener Rartoffeln bei der ndtbiz
gen Femperatur (um vie Gtarfe nicht durch ein groperes
Roften unbrauchbar 3u macben) 3u trocdnens in weldhem
Suftande fie fich Ttann unbefchavigt: aufbewabren lafjen und
sur - Verwandlung in Syrup mittelf Schroefeliaure ober
Rleber voryiglich gefchict find. Das Qrodnen Fonnte jwar
bei gimnfliger Jeit im Greien an einem luftigen Drte gefche:
bens aber nur felten 1ft diefes thuntich.  Cben fo fonnte
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man die Kartoffeln mandymal gleich nach dem Serreiben ver:
arbeitens allein dies 1dft fich ebenfalld mit Eeinem oFonomi-
fchen Vortheile verbinden,

Die ervichenen und getrocneten Kartoffeln, weldhe eiz
nem Kornfchrot nicht undbnlich find, werden gerabe o wie
bie veine Starfe, mit Schwefelfdure oder Klcber behanbelt,
um fie in Syrup oder Sucfer 3u verwandeln.  Da diefe
Berfaprungdart befannt ift, fo ift nidhts dariiber 3u erinz
nern.  Die Neutralifation wird mit ungeldfchtem Kalf, al8
bem woblfeilften Mittel, vorgenommen. Das Abfilteiven des |}
im Waffer aufgeldften Syrups vom Kalf und andern Un:
veinigfeiten gefthieht suerft in einem Bottich mit doppeltem
Boden, ftie jene der Bierbrauereiens bann auf Flanell=
tichern oder Gpibeuteln. ~ Ift nun der verdimnte Syrup
fret von fremben Beimengungen, o wird er sur Concen= |
tration gebracht.  Das Kochen wahrend bdes DBerdampfens &
bat audy den Jwed, den entffandenen Gyps, der etwa noch
aufgeldft war, auszufcheiven.  Audy ift 8 gut, oOfters Kalf
wabrend des Cinfohens hineingmwerfen, weil fich  leicht
eine Sauve ergeugt. Cndlidh wird der Syrup mit Ohfen:
blut geflaxt. )

- Das Princip der Methode, ven Syrup fo abjudam:
pfen, daf bas Unbrennen deffelben vermieden wird, ift
folgentes.  Wafferdampf von bhober Erpanfivfraft wird in
Fupferne Nobren geleitet, weldhe in der abzudbamypfenden
Sluffigheit cingetaudyt liegen. Sowie der gefpannte Damypf
in diefe Nobren ecintritt, gibt er feine- Warme durch die
OWande derfelben an die Flirffigleit ab und bewivkt auf diefe

: Weife das Sieden und Abdampfen, ohne baff ein Anbren=
nen fiatthaben fanny  Denn bei einer Semperatur ved Dam:
pfes von 100 Grad Neaum. ficdet die Slirffigkeit vortreff=
lich, und diefe Hisse bewirft noch nicht vas Anbrennen. G3
ift siemlich) gleichgiiltig, welche Lage und Form man ben
Jidhren, welhe die erwdrmende Fldche darbieten, aibt,
Hr. Fidtner zieht indeffen ein Jidjact von 5 B. zehn
JRobren, welches horizontal nur die oberfre Schicht der Slf=
figeit befpielt, und dann nod) mehrere Robhren im Bidsad,
welche am Bobden liegen, einem Schlangenrobre von derfelz
ben Grofe der Dberflacbe vor. Man Fann aud ‘Cifenbled
3u diefenn Johren anwenden. .

LBefondere Adhtfambeit muf auf den Dampfapparat

berwendet werden, damit derfelbe “eine Detrdchtliche Span-
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pung oed Dampfes aushalte.  Gewdhnlich arbeitet man
mit einem Orude von jwei Atmofpharen. Um den Damypf
in ben Nobren, die in dev Flffigleit liegen, {pannen ju
Eonnen, muf man demfelben beim Auslauf einen Damypf:
habn geben.  Damit man aber audh das Sieden der Flifz
figkeit fchnell hemmen Fann, ift cin anderer Habhn beim Sinz
gange Diefer Robrer, . h. zwifchen dem Dampfapparate
und vem Abbampfgefafe, nothwendig. Das Abdbamypfgefaf
Eann von Kupfer oder von Holy fein.  Immer werden flacye
Gefdfe, in welchen die Robren im Jidzac liegen, fitc-Den
porliegenden Sroect die brauchbarften fein.

St nun der ©yrup auf Die befchriebene Weife darges
ftelit worden, fo bhat man eine bebeutende Menge erhalten
gegen jene Avt, wo man nuv die Starfe aus ben Kartoffein
aiebt, und durch das ganse Bexfahren, insbefondere durch
die Methode des Abdbampfens, ift ein uberaud veines Pro:
ouct entftanden, welches die Grundlage ju dem in Nede fte=
benden, geiftigen Getranke darbietet.

~ &g fommt darauf an, ob man ein febr flarfed, oder
nur ein fdhywaches Getrant haben will, um den Syrup mehr
pber ventger i concentriven, wovrauf man ihn mit einem
gufen, teinen Fevmente, 3. 9B. mit wohl audgewafdener
Bierhefe, der Gdhrung unter den ndthigen Bedingungen
iberlagt.  Die Gabrung fann in Bottichen gefcheben; dann
sieht man dag Klare auf Fafjer, ober in Flajchen, die man
in guten, fiblen Kellern aufbewabrt,

Den verdinnten Syrup Fann man mit Gewiirzen nach
Nelicben parfitmicen, oder aud) mit Obftfdften, 3. B. mit
Kirfchen= oder Pflaumenfaft, verfeben. Diefe IJngredienzien
mit vem Syrup zugleich der Gabhrung su Qiberlafjen, iff im:
mer am vortheilhafteffen. Das triibe, gegohrne Gut iff vorz
theilhaft einer Deftillation ju unterwerfen und der Geift zu
dem andern Getrdnfe zu mifhen.

§. 9. Mafdyine gum Reiben dev Grdapfel, weldye in den
Werkftatten Des alteven SHerrn Ihiébaut in Parid
perfertigt wird.

v (Hiexzu Figs 5 —.9,)

$ia. 5. ift ein Aufvif dev Majchine, von der Seite
vavgeftellt, wo die bewegende Kraft angebracht iffe=;

Fig. 6. ift eine Anficht von oben, nady dem horizon:

" talen Durchichnitt XX,
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g%ig. 7. ein vertifaler Durdsfchnitt nach der Linie Y'Y
in Fig. 6. ;

Das Geftell diefer Mafchine von Gufeifen ift (wie die
Seichnungen deutlich darftellen) unten mit horizontalen Lap:
pen oder Soblen verfehen, weldhe daju beftimmt find, daf:
felbe mittelft acht Schraubenbolzen auf einem foliven Stein:
blodte ju Defeftigen, weldyer mit dem bhiersu cingerichteten
Mauerwerfe verbunden ift. ‘

A ift vie Sdheibe, welche ibre Bewegung durch einen
Laufriemen von einer durdy Pferde getriebenen Mafchine er-
balt.  Sie ift an einer eifernen Achfe B befeftigt, an deven
entgegengefeitem Cnde dag Stirnrad ¢ angebracht ift. Die=
fed FMad greift in cin Getriebe D, welches an der Achfe der
Rasdpelwalze befeftigt, diefe mit fich umbdrebt.

E Die Rasdpel: oder Reibewalze von Gupeifen, welcdhe
an ihrem ganzen Umfange mit ftahlernen Klingen verfeben
ift, in welche Babhne nach Art der Sdgen eingefhnitten {ind,
und welde in ihrec Lage mittelft holzerner Keile aaaa feft:
gebalten werden, tie man wifchen den an beiden Seiten der
Walze vorfichenden Randern eintreibt.

F Zridyter oder Rumypf, in welden man die Crdapfel
wirft, welche, fowie fie gerieben werden, verfthwinbden.

b eine eiferne Safel oder Platte, welche an einer oben
befindlichen Achfe aufgehdangt, fidy frei an derfelben fchwingen
fann, und durdy eine ftablerne Feder c gegen die Raspel:
walze gedritcft wird, um die hineinfallenden Grddpfel an die
Shneiden ju prefjen. '

d eine horiyontal liegende, auf dem Geftelle befeftigte
Platte, welche in der ganzen Linge ves Cylinders E fo aus:
gefthnitten ift, baf fie die Schneiden defjelben faft berithrt,
und nur fo vielen Jwifthenraum fibrig lagt, al8 ndthig ift,
Das qué den jerriebenen Crdapfeln erhaltene Mus durchzu=
laffen, weldhes iiber das fchiefe Brett G aus der Mafchine
in einen bierju beftimmten Bebdlter falt.

Die 8te Figur, welche ein horizontaler Durchfchnitt der
Raspelwalze durdy die Achfe des Cylinders in einem jwei
Mal groferen Mabftabe iff, jeigt an einer Seite einen ber
holzernen Keile a zwifden den Fdndern ded Cylinderd ein:
getrieben, und von der anberen Seite einen der dideren
Keile e, welche in gleichen Abftanven am Umfange ange:
bracht find, wie in der Figur 7. ju feben ift.
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Die Ote Figur ift eine dufere Unficht des Cylinders
mit feinen Schnetden und den Keilen a und e.

SMan fieht aus diefen beiden Figuren, dah die genannz
ten vorfpringenden Rdnder an den Stellen, wo die diden
Keile e angebracht yerden, nicht vorhanden find, weil diefe
dazu beflimmt find, Dbas ganze Syftem der Schneiden 3u
befeftigen.

Siefe Mafchine ift su Jrappe bei Verfailled in der
Gtarbefabrit des Hrn. Dailly vorgerichtet s fie yourdbe durdh
brei Pferde in Gang gefent und Eann taglic) leicht 2700
PDfund Grddpfel reiben, obwobl diefe Anfialt nur ungefabhe
2160 Pfund taglich verbraucdt.

Die Gejchwindigkeit der Rasdpelmwalze oder tes Cylins
bers betrdgt 800 Umbdrehungen in jeder Minute.

§. 10, Befdyreibung cined Apparates zuv Setwinnung ded
Grodpfelmehles. Bon Hrn. Saint-Ctienne.
(Hierzu Fig. 10 — 20.)

Diefer Appavat vervichtet drei verfchicdene Arbeiten:
1) Das Berreiben des Crdapfels oder die Verwandlung def=
felben in einen Brei; 2) dad Sieben oder Auswafchen des
Breied, um das Sasmehl von feinem Parencyme (Kartofz
felmarf) zu trennen, und 3) ein  yweites Serreiben Ded
Parenchymes, um Ddafjelbe bei {einem Austritte aus dem
methanifhen Siebe zu phlvern, Ddamit alle Gasmebl aus
bemfelben auggezogen werden Fann.

Die Beremigung diefer drei Arbeiten in cinem einzigen
Apparate har den Vortheil, da dadburch an Handarbeit, an
Ausgaben und on Raum bedeutend erfpart wird und daf
bie Operationen felbft abgefitrzt werden, was um fo wictiz
ger ift, als Dder Grddpfelbrei durcy langeres RBerweilen an
ber Luft braun wird und dann Ddiefe Farbe auch dem Sabz
meble mittbeilt.

Der Apparat, welcher in Fig. 10. und 11. im fenf=
recdhten Durchfchnitte und im Aufriffe, von vorn gefehen,
vargeftellt ift, tubt auf einem feften und gehorig angebrachs
ten Seftelle AA.  Gr beftebt aus drei Fadyern, oder cylinz
drifchen, boblen, metcllenen Stirden, welche jufammen ein
medanifhes Sicb, Wafdyer oder Sieber (laveur ou
tamiseur) genannt, und zwei verbefjerte medyanijche Siebe
bilden.

Das erfte diefer Siebe dient ur Scheidung pe8 Sat=
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melYed von fcmcm s})arcnd)x)ma, b, b. sum Audwafhen und
Gieben bes Breies; bas zweite und dritte find dazu be:
ftimmt, a3 feine Pavenchyma und alle Untemlgfﬂrcn ab-
sufcheiven, tweldhe ‘dem oberen Siebe entfthlipft fein fonn:
ten.

Die brei hoblen Gylinder, aud welchen dad neue Sieh
sufammengefetst iff, beftehen: 1) aud einem NRinge aus ge-
fchmiedetem Gifen, auf weldhen ein Haarz oder anderes Sieb
E geftellt wird, welches bas feine %)atend)nma surlichalten
foll3; 2) aus einem jweiten Ninge oder hohlen Cylinder C,
auf weldyen das Juch des obeven Siebes Fommt, und 3)
aud einem Oritten Gylinder B von der Form bcs ;,me(tcn
Diefe drei fiber einander geftellten und in einander gefitgten
Gylinder bilden den Korper des mechaniichen Sicbes. Man
fann nody eine grofere Sahl bcrfe[bcn anbungen und feinere
Gewebe anwenden, wenn man ein nod) veineres Sasmehl ez
balten willy allein je zablreicher und enger diefe Gewebe
fein wcrben, um fo langfamer witd nothwendig die Arbeit
ehen. :
: Bwei Deffnungen, welde in den Cylindbern BC ange-
bracht {ind, und die durch die eifernen, mit Leder gefutterten
hiechen FF verfchlofjen werden, Jcﬂattcn dem Parenchyma
oder TMarfe einen Ausweg.

Die Metallgewebe wirden, wenn fie nicht o theuer
waren, wegen der NRegelmapigkeit ihres Gewebes zur Be:
nysung bei den Sieben den Vorjug verbwncn, der Crfin-
der wenbete neuerlich einen eigenen eug wus Haaren, Cri:
noline genannt, bei feinen Sieben an, und fand, daf devs
felbe nicht blof in Hinfiht auf Q’)aucrbaftigfcit, fondern
audy in Hinficdht auf Wohifeilheit, allen bisher angerwendeten
Beugen vorzuziehen iff.

Die Luftrdhre H dient dagu, der Luft Ausgang u
verfchaffen, die comprimirt wird, wenn der Naum jwifdhen
den beiden Sicben mit 251vﬁtqfczt angcfudt ift.

Der Brei und das Waffer erhalten, wenn fie in das
Sieb gebracht find, davin wobl eine fdhnelle, freidfdrmige
PBewegungs allein, wenn die Fliffigleit durch die Centri:
fugalfraft der Agitatoren ein wenig zu fiarf bewegt wird,
fo bringt fie gegen die innere Wand ded Siebes unb ver:
breitet fich nach Auffen. Um diefen Uebelftand ju vermeiden,
erfann der Grfinder die Sticfe L L, welche ex Ablenfer
(ddviateurs) nennt; diefe brechen die Freisformige Stromung




31

ber. Flirffigleit und bringen den Brei Leftandig wieder in
die Mitte ved Sicbes zurinct.  Jft nun die ganze Oberflache
ves Sudyes bedecft, fo durchdbringt vas Wafjer, welched wie
ein Negen davauf falt, bdafjelbe; und veift bag Sahmehl
mit fich ouvh das Gewebe. Damit das Sahmell fich von
dem Gewebe ablofe, muf man bdaffelbe febr ftavf erfchirts
tern; diefe Grichittterungen werben nun hervorgebracht, wenn
ber durch die Ugitatoren in Freisformige Bewegung gefesite
Brei gegen die Ablenker {chlagt.

i Der Halskragen M, bder aqud Leder oder aus gewdhn:
lichem Beuge bejteht, bat gleichen Durchmeffer mit bdem
Sicbes in feinem Mittelpuntte befindet fidy eine Deffning,
durd) welche der Bret und bdad LWafjer, bdas Fum Anis:
wafhen deffelben dient, gebenj er hat an feinem Umfange
eine Nandleiffe oder cinen Umfdhlag N, durch welchen er in
der HOhe gebalten witdh,  Der Kreis O bdes Haldfragens
pafit in den Cylinder ves oberen Siebes B, und rubt, 2 bis
3 3ol vom NRande entfernt, auf Fleinen Stithen, die an der
inneren Wand des Cylinders angebracht find. Diefer Kreis
wird fo in feiner Stellung befefiigt, bdaf der Halsfragen
burch die Gewalt der Stromung der Fliffigbeit nidht von
feinem ‘*Dlate entfernc werden fann,

Die Budfe Q, Fig. 12., welche dazu bient, das Ge-
webe ded Sicbes tm Mittelpuntee, odurch welchen der fent:
vechte ellbaum P gebt, feftzubalten, befiebt aus wei
Scheiben, von Denen die eine aug RKupfer, bdie anbere aus
Gifen verfertigt ift.  Diefe Stirfe, weldye an allen ibren
Fladhen auf der DrehbanE abgedreht fein mitfjen, miiffen
vollfommen an einander pafjens {ie werden durd) Schraus
ben auf einander fefigebalten.

Das medhanifche Sieb wird, nacdhdem e mit allen den
fo eben befchricbenen GtiicEen verfeben iff, auf den Behdlter
A'A' Fig. 11. gebracht, welcher auf vier Lagerhbolzern ff
febt.  Diefer Bebalter nimmt das Wafjer aus dem Siebe
auf und bringt es in die Gefafe Fig. 17. und 18., in wel:
den fich das Sapmehl abfest. Cr rubt auf zwei holzernen
Sitiien, die mit 3wei Falzen verfehen find, welche die Fiife
a der pier mit Shrauben verfehenen Spannungstlammern,
B' §ig. 14. aufnehmen, die jur Spannung der Gewebe
und juv VBefeftigung der Siebe bdienen und die fich mit el
nem Eleinen Winkelhafen g enden. In der Mitte des Be=
balters befinbet fich eine HRegulivfcheibe T, auf welcher dev
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fenfrechte TWellbaumt rubt und fich dreht; bdiefe Schraube
dient aud) dazu, um die beiden Winfelvader V und X mit
cinander in VWerbindung zu fehen.

Die Agitatoren, welche in Fig. 10. und 13. mit JK
und jk begeichnet find, werden durd) den fenbrechten LWells
baum P, ber durdy diefelben Iduft, in Bewegung gefest.
Sie beftehen aus einer Hitlfe JK, mit metalenen Schauz
feln b by an bdiefer Hitlfe bringt man einen dreiectigen
Bapfen an, der in einer Wertiefung des Wellbaumes P gleis
tet. Die Schaufeln find durdy die beweglichen, aus Holy
oder Metall beftehenden, mit Bitrften befesten Fligel ¢ ¢
perldngert. Die Beftimmung diefer Agitatoven ift: 1) den
WBrei ftark gegen die Ablenfer L zu fchlagen, um durch die
Freisformige und beffandige Bewegung alles Samehl abjus
fcheiden, welches noch in Ddemfelben enthalten iff; Denn
wenn der Brei auf diefe Weife nach allen Richtungen um:
gefebrt wird, fo bietet er alle feine Dberflachen der Wiz
fung des Waffers, welches davauf falt, dar; 2) durd eine
leichte RNeibung ihrer Flftgel auf ter Oberflacdhe des Juches
E, bden Durdhgang des Waffers mit dem Sapmeble durd)
bas Gewebe zu beglinftigen, und 3) endlich, das Kartoffel=
mark, nachdem es all’ fein Saimebl abgegeben, Ddurd die
Ihiren F aus dem Innern des Siebes bhinauszufaffen.
Die Zahl diefer Agitatoren wechfelt von einem bis 3u
breien; ver erfte befindet fidy Lber Dem Zuche des oberen
Siebes B, der yweite auf jenem ded Siebes C, und fo fort,
wenn noch mebhre Siebe vorhanden find., " Diefe Agitatoren
tragen audh eine umgefehrte HBiuwfte d, um qud) von unten
vas Judy deg oberen Siebed su reinigen.

Der fenfrechte Wellbaum P,  Fig. 10., wird direct
durch die Achfe R der Reibe in Bewegung gefehit; er enz
digt fich in die geftihite Spike S, die fich in einer Pfanne
ver Requlirfcheibe T drebt.  Soll der Wellbaum in einem
medyanifchen Armficbe ohne RNeibe (fiehe Fig. 13.) avbeiten,
fo wird unter dem Behdlter A" A” das wagerechte Wintel=
rad V' angebracht, weldhed durch ein anderes IWinfelrad X’
getrieben wird; diefes lefstere befindet fich an einem liegen=
ven Wellbaume R’, bder durch eine Kurbel g’ in Bewegung
gefefst wird.

Swifdyen dem wagerechten Rave V und der Unferlage
Y ift an bem fenfrechten LWellbaume P cin rollenformiger
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Ring i angebracht, der die Gabel des Aushebhebels U auf:
nimmt.

Der BVorhang h, Fig. 11., welcher aus Leder oder ftarz
fem Seuge gemacht ift, wird vor den Thiven Des Siebed
angebradyt, damit der beim Sieben befchaftigte Arbeiter nicht
gan; mit Mark befprist witd, wenn diefes {hnel aus dem
Siebe herausfommt,

Fig. 10. eigt in 1 einen Cylinder oder eine Heibe aus
Wmenbolz, die fidhy auf ibren Sapfen Y Y Ddrebt, und weldhe
swifhen 3wei flarfen Schraubenmitttern p p fefigehalten
wird, mittelft welder fie gerade an jener Stelle befeftigt
werden Fann, an welcher fie arbeiten foll.  Auf der Dbers
flache diefes Gylinders und an feinem ganzen Umfange find
Furchen angebracht, = die zur Aufnabme von Sagebldttern
aus Gupftabl beflimmt find. Diefe Sageblatter Eonnen febr
leicht eingefest und wieder herausgenommen werden, obne
baf fie jedod)y von felbff, durch die Ddrehende Bewegung -
allein, aus ihrer Stelle gerathen Fonnten.

Hr. Saint:Ctienne bringt zwifdhen dem Reiber
und den Seiten ded Kaffens t, Fig. 11., gut zugerichtete eiz
fetne Platten r, Fig, 15., an.  Dadurd fommen bdie Cnbden
bes Reibers fehr nabe an die beiven Stirfe, und die Plat=
ten Ednnen die ganje Ringe vdes Cylinders beberrfchen, ohne
frgend efwas 3u fchaden. Diefe Platten verurjachen, da fie
nidyt anfdwellen Eonnen, gav feine RNeibung und verhindern
allen Vecluft.

Der bewegliche Schieber g, Fig. 16., welcher aus Holy
ober Gifen befteht, -ijt oben an eine GCifenflange befeftigt,
welde die Gnifernung des Kaftens unterhalt. - Gt nabert
fich den Sdhnen der Reibe bis auf. einige Linien und ird
durdy ein Gewicht in bdiefer Lage erhalten, welches an dem
Gnbe einer Schraube, die die gewdbhnlichen Federn evfest,
angebracht ift.  Cr nimmt die ganze Lange des Cylinders
ein und muf immer volfommen frei iw feinen Beweguns
gen fein.

®as bolzerne Verbindungd» obder Bevithrungsfind j,
Fig. 11., ift an dem Querriegel des Gemauerd A befeftigt
und nimmt den Naum jwifchen den Bogen ober dem Halfe
ver Reibe ein; man fann daffelbe, wenn man davauf fchlagt,
nadh Belieben gegen. die Sabne Dder Neibe tveiben;  weldher
lestern e8 immev febr nabe ftehen muf, wenn dag Jerrels
ben vollfommen werden foll.. - Um Diefes Berbindungsftird

Startebereitung, 3




34
obne Sdylag ben Sdbnen der Reibe fo viel ald miglich ju

nabern, wurde eine Schraubenmutter unter demfelben an: |

gebradyt, weldye die Schraube k aufnimmt.

An dem vorderen Theile des Kaftensd 1, Fig. 11, welz
cher den Brei aufnimmt, ift eine Deffnung angebmd)t, die
purdy ein Fleines Schupsbrett m gum Theil gefchloffen wird;
diefes Schukbrett witd von zragletl'ten nn gebalten unb
fann durch den Hebel o aufgezogen werden, um dem Breie
Ausgang zu geftatten, wenn man denfelben in dad medya:
nifche Sieb B bringen will,

" Der Wafjerbebalter s, Fig. 11., welcher fich hinter
pex Reibe und in der Hohe derfelben befindet, .muf gerade
fo. viel Waffer enthalten, ald zum Ausdwafchen einer bes
flimmten Menge Breies erforberlich iff. An dem Boben
diefes Behalters befinden fich zwei Klappen, uwu, durch
welde dag Wafjer ausfliefts ein Theil defjelben begibt fich
durch die Nobre v auf den Grund des Kaftens, um dafelbft
den Brei |hneller herausfommen jzu machen; der andere
Sheil falt durch die Nobre x, welche fich in dad fadyerfor:
mige Stad y endigt, divect auf das Sieb. Diefer Wajjers
behdlter s witd felbff wieder durd) einen groferen und ho=
her ‘angebrachfen Bebdlter gefpexﬁ (Siebe bdie Robre z,
dig. 11)

Die Reibe, welche jum Jermalmen des sJ)arerxdmme
dient, Fig. 19., bat die Form einer runbden Biichfe und be:
ftebt. aus zwei 6d)c|ben aus Gufeifen, C'C', welde mitz
telft Schrauben an einem Junge von bemfe[ben Qurd)mei’et
Befeftigt find. 3 diefer Blichfe befindet fich ein gefurd)tec
Gylinder: oder ecine Reibe D!, Ddie mit fehr fein gezahnten
Gtablblattern bewafinet it Qle Achfe L' diefes Gylinders
gebt ourcy die beiden Boden oder Platten und diefe dienen
Rerjelben ald Pfannen. Das eine Cnde der Achfe tragt
eine. Nolle L', uber welche der Riemen M lauft, der mit
der. Rolle- N, die an dem Wellbaume P der Reibe R ange:-
bradyt ift, in BVerbindung fteht.

Die, Narenchymreibe hat drei Deffnungen: in B,
und &', Fig. 19. Die Deffnung E, auf welcher ein flet—
ney Sridhter angebracht ift, nimmt bafa Parendhym bei fei-
nem Austritte aus bem Siebe auf. Jene bei K dient jum
Ausfpilen und geftattet auch dem Parenchyyme einen Abzug
wenn biefed in su grofer 9)2enge auf die Reibe fallts bha
diefed. Pavenchym jedoch - hier eine beffimmte Hobe evveicht
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o gebt ed ber und fallt in ben Fridhter B’ juviict, aud
welchem 8 neuerdingd und riederholt auf die NReibe ge-
langt. Nach einigen Secunden ift das Parvendyym volifom:
men: ecEleinert; man (aft es bdann bei der untern Deff:
nung G' heraus und {chlieft diefe davauf, um die Opevation
wicder von Neuem zu beginnen. ~ Um bdie erfleinerung
ved Pavenchymes zu eleichtern, muf man einen Fleinen
Strabhl Wafjer in den richter B flieGen laffen. - '

Das Parenchym von einem Sefter over einer Metien
Grddpfel fann noch 1 — 2 Kilogr. Samehl geben:

Der bewegliche metallene Ueberldufer 0, Fig. 20:; wird
in die Ginfdynitte gebracht, welche fich an den Berithrungs:
punften der beiden Behalter Q' Q' befinven.  Cr dient da:

u, baf die Fluffigleiten von einem Gefafe in dad andere
ub;rflie.ﬁen fonnen, obne daf etwas von denfelben verloven
gebt.

Das BVerfahren, weldhed der Crfinder befolgt, um 3u
bewirfen, daf {ich das Sasmehl fchneller und unter Anwen:
bung einer geringeren 3ahl von Gefdfen zu Boden fest,
befteht darin, daf er dag mit Satsmehl belabene Wafjer
bei feinem Austritte aus bem Siebe in ein Gefaf N. 1.,
Fig. 17., fallen LaGt, welches an feinem Boben mit einer
RNobhre S, die in dbas Gefdf N. 2. fubrt, verfehen iff. Da
2a8 Satimebl durd) feine eigene Schwere gegen den Boden
teachtet, fo fann man dad Niederfallen deffelben badurd)
befchleunigen, baf man ein oder mebrere Gewebe aus Me-
tall, Haar, Seide oder Canevad ald Hindernif gegen das
Auffteigen anbringt’ diefe in einem eifernen Reifen gebalte-
nen Gewebe werden. bei T U’ befeftigt. .

SMit diefer fo eben befchriebenen Materie Fann man,
wenn: diefelbe durch eine anbaltende und jwei Pferven gleich
Fommende  Rraft in Bewegung gefest” wird, in einer
Gtunde gleichzeitig oder eingen 12 — 1500 Kilogrammen
Grodpfel jermalmen und fiebens bie Mafchine arbeitet fo
piel, alg jehn mit Sieben befdhdftigte Arbeiter, und gibt,
verglichen mit den fuither gebrduchlichen Methoden, einen
Mebrertrag von 2 — 3 P6t.

Man - wirft die Crddpfel, nadydem fie vorber gut abs
gewafchen worben, in ven Jrichter Fig. 11. Die Reibe
permwanbelt diefelberin Brei; der fich auf dem Boden bes
Kaftend 1, in einer Duantitat von 2, 3'ober 4 Cimer an
pauft.  Dann wird, indem man auf den Hebel o drudt,
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ba8 Schubbrett m gedffnet, und folglich duvch vie Rohre v

1 ober 2 Gimer Wafjer aus dem Wafferbebdlter eingelafs

fen, Ddamit Dder Austritt des Breied in bas Sieb BB
fchneller vor fich gebe. Dasd in dem Behdlter noch zuricfs
gebliebene Wafjer (3Bt man davauf durch den facherférmi=
.gen Leiter x in das Sieb laufen.  Ift alled Waffer aus
bem Bebalter audgelaufen, fo Offnet man die Thire F des
oberen Siebes, um das Parenchym herauszulafien, weldyes
in demfelben auf feinem Gewebe B B juriifblieb. Sft diefe
Zbhure wieder gefchloffen, fo verfdhrt man auf gleiche Weife
mit dem unteren Siebe, aus welhem man gleichfalls das
purigeblicbene Parendyym auslaft. Das grobe und feine
Parenchym fommt, wenn s aud ben. Sieben B C ftritt,
in ben Zridhter K’ der Parendhymreibe, Fig. 19., um dort
eine vollfommene Serfleinerung sur3 erleiven. Sind alle
Zhitven des mechanifchen Siebes wieder gefhloffen, fo bes
ladet man die Mafchine neuerdingd und fabrt auf die ans

- gegebene Weife mit der Arbeit fort. Das Waffer, weldyes

gum Abwafchen und Sieben vdes Breies gedient hat und
i welchem dag Sasmebl entbalten ift, gelangt aud dem
 Bebalter A’ A’ in das Gefdf P!, Fig. 18., ober in die Ge:
fage 1, 2 Fig. 17., in weldhen fich das Sakmebl abfest.
Diefer Bodenfas bildet fich in den Gefdfen von Sig. 17.
wegen des Gewebes I U fchneller, als in jenen von Fig.
18.; ‘allein da8 Waffer Iduft mittelft des merallenen bes
weglichen Ueberldufers beftdndig von einem Gefdfe in das
anbere.  Das Waffer darf, wenn es aus der lebten SRufe
fommt, gar fein Sakmehl mebr enthalten, .
GrElarung bder Figuren.

Sig. 10. Senkredyter Durchichnitt der Mafchine Fum

Sermalmen und Gieben der Crddpfel jum Bebufe der Sag- -

meblgewinnung mit allen ibren eingelnen Sheilen.

Sig. 11. Aufrif derfelben von vorn.

Sig. 12. Das Sieb im Grunbdrip. -

Sig. 13. Durdfchnitt eined mechanijchen Siebes obue
Reiber, weldyes mit den Armen bewegt wird. ,

Jig. 14. SpannungsElammer. :

Jig. 16. (a) Ginricyrung der Parendyymreibe in Ver=
binbung mit dem Sermalm: und Sicbapparare.

Fig. 15. (b). Gewolbte Platte qus Supeifen, weldhe eis
nen Zheil ber Reibe umgibt. '

5
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el Fig. 16. Beweglicher Schieber von vorn und von der
eite. :
Fig. 17. undb 18. Behdlter, in weldye dad mit Starfes
mebl belabene LWafjer gelangt.

Fig. 19. Die Pavenchymreibe fiie fich allein,

Fig. 20. Metallenes Stick, welches auf die Behalter
10 gebracht, und Ueberldufer genannt wird. ‘

Diefelben Buchftaben beeichnen in allen Figuren aud
diefelben Gegenfiante.

AA Geftell, auf welchein der ganze Apparat rubf.

BB Oberer eiferner Gylinder, der dad erfle Sieb ents

halt.
CC Unterer Cylinder, in weldem fidh dad aweite und

dritte Sieb befindet.

DD Ring aus gefhmicdetem Gifen, in den ber Cys
linber C eingefiigt wird.

E $aarxfieb.

F Thiren, mit Leber gefirttert, jum Austritte ded

Parenchymes. : % ik BT
G Kucbel, mit welcher die Reibe und die Agitatorén

gedreht werden. :
H Quftedhre firr den Austritt dev swifchen den beiden
unteren Sicben entbhaltenen Luft. 3
I Reibe, mit Sagebldttern, welche fich fiber dem Sieb:

apparate befindet. ~ .
J Hitlfe, weldye an dem Wellbaume P angebradyt iff,

unb die oberen Agitatoven trdgt.

K $Hiilfe, die den unteren Agitator tragt.

LL Gtiide, welde bie freisformige Stromung  dew
Kliffigteit brechen, und Ablenfer genannt verden. ;

M Halztragen aus Leder oder Seug, auf den Der Brei
bei feinem Austritte aus dem Sermalmapparate fall.

N SRing des Halstragens.

0 Umfdlag, welcber den Halstragen auenidhalt, und
ibn am Ausgleiten -hindert. ; '

P Gentredhter Wellbaum, an dem die Agitatoren bes

feftigt find. : _ :
. ng Kupferne Budfe, in der Mitte ves Siebes E, durd

die Der Wellbaum P gebt. ! ;
R SBelbaum, dex die Reibe tragt. :

S Sapfen bed Wellbaums P
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. A Regulitfdraube umter- dem Wellbaume P, welche
eine Pfanne bat, in der fich der Sapfen S brebt.
U Aushebhebel. s

V Grofes horizontales QBirifelrab, an dem Wellbaume
P angebradht.

. X DWinteltricbrad an dem Wellbaume R , welches das
vorhergehende Rad bewegt.
YY Bapfen des Wellbaumes R,
Z Anwellen der Sapfen YY.

A'A' Trog, in welhen das mit Sabmehl beladene
Wafjer falt.

B! Spannungstlammer.
C' Platten, wifchen welchen fich die Parenchymreibe
befindet.
D' Pavenchymreibe.
E' Zrichter derfelben. .
F' obre fir den Durchgang des Ueberldufers.
G! Kurbel des fleinen Giebapparates.
. H' Luftedhre defjelben.
I' Achfe ver Parendyymereibe.
'K’ Ugitatoren des Eleinen Apparates.
L! Rolle an der Achfe I' der Parenchymreibe.

M’ Riemen, der uber die Nolle und fber jene N am
Wellbaume R Guft

O' Metallenes Stick, Ueberldufer genannt.
. PQR! Kufen, in welche das Waffer mit dem Saf=
meble gelangt. ;

S' Robhre, weldye die obere Kufe 1, §ig. 7., mit der
unteren Kufe 2 in Verbindung fest.

T Siebe in diefer lestern Kufe.

a Juf der Spannungstlammer Fig. 14.

b Metallene Schaufelr: der Agitatoren,

c Bewegliche, mit Birfen befeste Fliigel, die an den
Sdaufeln b angebracht find.

d Umgefehrte Binfe jum NReinigen bes Sicbes E
°0n unten.

e Spannungsfchraube.

If Ragerhdlzer ves Troges A'AL

g Daten der Spannungsflammer.

h Leverne Borhange vor den Ehicen FF.

i Ring, der den Aushebhebel aufnimmt.

J Berbindbungsftic.

|
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k Sdraube biefes Stides.
1 Kaften, der den Brei aufnimme.
m Sdupbrett.
tnn Fragleiften, in welden fih diefes auf unb ab be:
wegt.
: tto? Hebel gum  Defjnen und Sdliefen des Schub-
vettes.
pp Schraubenmutter, um bie RNeibe 1 angusiehen.
q Beweglicher Sdyieber aus Holz.
¢ Gewdlbtes Stid aus Metall, woelches Die Reibe
umgibt.
s MWafjerbebalter. ;
t Kaften, in weldem fich bie Jeibe Dreht.
un Slappen Des Behalterd &
v RNodhre, welche das 9affer leitet, Das den Brei auf
vas Sieb treibt.
x Jtobre, welche Wafjer auf bas. Sieb giept.
y Facherfdrmiges Ende dicfer Nobre.
z Nbbre, welche zu einem poheren Behalter geport.
An hang
Hr. Mallet exftattete im Jtamen ciner Sypecialcoms
miffion, die aus ben HHn Bouriat, TLabarraque
Francoeu v und Ballot beftand, Dder Société d’encou-
ragement einen jehr voxtheilhaften Beridyt tiber den Apyparat
bes Hrn. St. Gtienne, der in dem Februarhefte ded Bulle-
tin de la Société dencouragement &. 116. abgeorudt iff.
r. Saint:Etienne verfertigt feine Apparate (an
weldhen eigentlich vie medjanifchen Giebe feine Crfindung
find, da die Seibe diefelbe, wie die pon Burefte angeges
bene ift) von wei verfchiedenen Grofen. An jenen erfter
Grdfe bHat die Reibe 65 Gentimeter im Durchmefjer; und
291 Gentimeter in ber Range; die Hobe es Siebes betrdgt
65, fein Durdymefjer 54 Gentim. An ben Apparaten pwels
ter Groffe find bdiefe Rerhaltniffe wie 49 3u 95 1nd wie
64 ju 49 Gentimeter. Die Preife der perfchicdenen Appas
rate bes Heren Saint:Gtienne (ber rue de la Co-
lombe. N. 4., quartier de la Cité) wolnt, find folgenbe:
Ginfaches mecyanifches Sieh, welched in Gt
et Stunde mit 4 Sefter oder Mefen
) s U i R P 600 H.
Mechanifthes Sieb mit wei Fddern, weldyed
in einer Stunde wmit 6 Sefter avbeitet . 1000 2
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Jeibe mit eiem mechanifchen Siebe 3u jwei

Jachern von weiter Sroge, und in Gi:
ner Stunde mit 6 Sefter arbeitend . 1500 .

Reibe mit einem medhanifchen Siche 3u wei

Sachern von erfer Groge, und mit einer

HReibe gum Jerkleinern des Markes oder

Parenchymes, in Ciner Stunde mit adt
bi8 zehn Sefter arbeitend . . ‘. . 2000 =
Die Commiffion begab fich, um die Mafchine arbeiten 3u
feben, 3vei Mal in die Brauerei ves Hrn. Houlette, wo mit
einer Mafdhine weiter Grofe Crddpfelftarfemehl gewonnen
wird.  Der BVerfudh, dem diefelbe am 7ten Sulius beirwobnte,
begann um 10 Uphr 36 Minuten mit 8 Hectoliter Erdapfel,
von weldher ein jeder ungefabhr 65 Kilogramm wog. Um 8 Uhr
38 Minuten waren die swei erften Kilogramme germalmt, und
bas Sieben begann; diefe lestere Operation war um 11 Uhe
41 Minuten beendigt, was 36 M. fir 8maliges Sieben oder
fitr vag Sieben von 8 Hectoliter, jeden 3u 65 Kil. oder im
Gangen firr 520 Kilogrammen gibt. Man Fann alfo mit bdie:
fem Apparate in einer Stunde 366 Kil. gerveiben und fieben,
und bda bdie Beit, wdabhrend weldper in einer Starfemeblfas
brif gearbeitet wird, 10 Stunven betragt, fo fann man bie
Sabrifation in einem Tage auf 8660 Kilogramm (183 Hec=
toliter ober 61L Gefter oder Meke) bringen. Die jwei
Plerde, weldhe bei diefem Verjuche angefpannt waren, fchie=
nen fehr ermitdet ju werden 5 allein die Art, nach welchey die=
felben angefpann waren, war auch) duferft fchlecht und
feblerbaft; audy mufiten die beiven Pierbe 3ugleich die
Gpeifepumype in Gang fesen.  Das LWafjer wurde auf 24
Meter gehoben, und betrug 43 Riter in Giner Minutes
bies gibt, wenn man 800 Cinbeiten fitr die wirkliche Ar-
beit eines der Pferde wahrend 6 Stunden annimmt, die
Dalfte der nislichen Arbeit cines Pferves. Gin Weib war
bamit befchaftigt, bie Crodpfel in den Kaften ju- werfen,
und ein eingiger Mann leitete den Apparat.  Aus den
Beobadtungen mebrerer Starfemehlifabrifanten, weldhe bei
bem Berfude gegenwdrtig waren, gebt bervor, Daf bdas
Parendym gan ausgezogen, oder erfchopft war. Hou:
Tette, Der den’ Winter 1829 — 1830 tiber mit diefem Ap:
parate arbeitete, crfldvte, baf er, wabrend feiner ganzen
Arbeit im Durdpfdynitte 25 Kilogrammen getrocnetes ober
gebeuteltes Starfemedl aus einem Sefter ober Meben von
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140 — 145 SKilogrammen, aljo 17 — 18 pGt. erbielt,
nady Abzug alles Verlufted ouf dem Speidyer und beim
Beuteln,  Das Parenchym, weldhes man aus dem Apypa=
vate ved Hrn. SaintzCtienne erbalt, ift viel feiner,
als jenes’ aus den gewdhnlichen Handfieben, indbem e$ mit
weit groferer Kraft herausgepeiticht wird; ¢8 wird daber
feiner gertheilt und bdadurch mebr geeignet, 0as Sapmehl
abjugeben.  Gin anderer Bortheil des Apparates des Hren.
Gaint- Gtienne befteht darin, daf er von Jedermann,
obhne alle vorbergegangene Uebung divigirt werden fannj
wever Herr Houlette, nodh feine Brautnedte, welde er
bazu braucht, arbeiteten vovber je damit. €38 ergibt fid)
alfo aug ven Unterfuchungen Dder Gommiffion, bdaf durd
diefen Apparat in einer Werkftatte, in weldper 140 — 150
Hectoliter perarbeitet werden, wenigftens die Arbeit von
finf Menfchenhanden erfpart wird; daf die Producte def
felben regelmaBiger und fchoner finds dap die Arbeit viel
leichter u leiten unbd baf ein weit fleinerer Maum firr die
Manipulation erforderlich ift, alé dies frither Der Fall war.
Die Commiffion {dldgt daher vor, Ddem Hrn. Saint:

Gtienne fur feine Grfindung eine Metaile ju verleihen.

§. 10. Ueber Bermengung Ded Weizenmeh(d mit an=
beri Mebljorten.  LVon HRodrigues aus Buenos=
Anres.

Gine febr oft voiederbolte medhanifche Analpfe lieferte
miv auf 100 Theile des Weizenmehls, mit welchem ich opez
victe, ftets 27 big 28 Theile Kleberbydrat: bas Mebhl von
Roggen, Reif, Mais, Crbfen und Bohnen lie bei gleicher
Behandlung feinen Ricfiand.

(8 ein Gemeng von gleidhen Theilen Weizenmebhl und
Kartoffelftarfmedl auf diefelbe IBeife analyfirt wurde, ging
ungefabr % des Klebers perlorens venn anftatt 13,5 bis
14 Ih., vie {ih batten vorfinden follen, wurben nuv
9,3 h. erhalten. Aehnliche Gemenge, im Verbaltnif von
1, I, 1 Kartoffelftarfmebl, gaben merflic) dag namlide
Refultat, al8 wenn dad Weizenmeh! unvermengt gewefen
ware,

Bei der Behandlung diefer verfchiedenen Gemenge mit
MWaffer ftellt fich eine Crfcheinung ein, welche Aufmerks
famEeit verdient. - Gegen die Mitte der Operation fdngt
die, erft siemlich fefte, Waffe an, fidy in einen diden und
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Etebenben Brei ju verwandeln, der fich nicht miehe 3wifchen
den Handen Dalten [4ft.  TWicft man ihn jest auf ein
feines Sieb und fahre fort, ihn awifdhen den Fingern ju
prefien, fo wird ev bald vollfommen fliffig. -~ Ift man bis
au Diefem Punfte gelangt, o muf man den Wafferftrabl
verringern, widrigenfalld ein Theil des Klebers mit dem
Starbmehl durch dag Sieb hindurchgehen wirde. Man
vermeidet diefen Uebelftand, wenn man das Waffer nue
tropfenweife in langfamer Folge auffallen éft. Nady Ber:
lauf von 15 big 20 Minuten geht die Maffe wieder in feften
Suftand fiber und man fann bdann den Wafferftrabl verftdr:
fen. - Die Cridheinungen bleiben diefelben, wenn man Neifz
mebl over Weizenftartmelh! bhiebei anwenbdet.

Das Mebl von Mais, Bobnen oder Grbfen verhalt
fih anders, wenn e8 mit dem Weizenmehl gemengt wird.
Der' Jeig bebalt eine gebdrige Tenacitdt und der Kleber
erfabrt nicht den gevingften Werluft, in weldyen LBerpaltnif=
fen auch die Mengung vorgenommen werdben mag.  Sum
Zheil Fann diefer Unterfhied auf Rechnung der unvollfoms
menen Jertheilung diefer Mehlarten gefchrieben werden;
wabricheinlich aber fommt auch ihre befondere Gigenthiim:
lichEeit Dabel in DBetracht.  Uebrigens bHalt es fehr leicht,
die' Gegenwart diefer Meblarten im Weizenmehl an dem
eigentblimlichen Geruche ju erfennen, der {ich beim Knueten
der IMaffe entwicelf, und man bemerft fiberdies beim Grbs
fenz und befonders beim Bohnen:Mehle, baf das Ge-
.menge bis ju Gnde ber Operation ausnehmend EFlebend und
teigartig wird.  Audh, die Gemenge mit Roggenmeh! laf:
fen fidh) an einem fehr entfchiedenen Merfmal erfennens fie
trennen fich namlich in Fleine Kheile, bie fich auf Feine
Weife su einem homogenen Ieige vercinigen laffen.

€5 exhelt aus diefen Verfuchen, bdaf die mechanifche
Analyfe ein leihtes Mittel darbietet, ju erfennen, ob bas
Weizenmell rein ober vermengt iff; felbft % frember Ma=
tevien ift dbadburd) nodh evfennbary invef Fann man e aller
Uebung Feine Genauigfeit von diefem Verfahren ermwarten,
und muf vefhalb zu andern Mitteln feine Sufludyt nehmen.

S deftillivte veines Weizenmehl bei farfer Hise ausd
ener fleingutenen Refortes vas Product der Deftillation,
in worgefdlagenem 2Wafjer aufgefangen, fand fich gang
neutral, Noggenmehl gab ebeufals ein neutrales Product.
Jeifz und Matsmed!, Weigen= und Kavtoffelftarimell fiefors
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ten faure Producte, Bohnen: und Grbfenmeh! eine alfalifdye
Fliffigheit.  BVerfchiedene Gemenge Ddiefer Meblarten mit
MWeizenmehl gaben die ndmlicdyen Nefultate, als wenn man
diefe Meblarten i fich peftilict hatte. S0 gab ein Ge=
meng aud gleichen Theilen Meizenmehl und Kartoffelftdrtz
mebl ein Product, deffen Acivitat fich gany eben fo verhdlt,
al3 wenn man blof dad Kartoffelftarfmehl veftillivt Hatte.
Die bei diefem verfchiedenen Oyperationen erhaltenen
Fliffigferten vurden durch aquivalente Aufldfungen von
foplenfaurem Rali und Schwefelfaure gefattigt.
100 Ibeile Kavtoffelftarfmebl gaben ein faured Product,
welched 3u fener Sattigung erforderte von Foblens
faurem SKali 38 Abtheilungen

100 Sheile Reifmehl 28
100 =  Maismeb! 16
100 =  Weizenftarfmedl 40
50 = Teizenmehl plus 50 .
Kartoffelftarfmebl 19
50 = Weizenmeh! plus 50 Zh.
Reipmehl 14

100 = Bobhnenmehl gaben ein alfaz
linifches Product, weldhes
au feiner Sattigung erforz
derte von Schwefefdure 36
Linfenmeh! 20
100 Grbfenmebl 20
100 feuchter Kleber 00
Das Weizenftarfmedl in feinem gewdhnlichen Jus
ftande verlor in der Siedbige ves Waffers 13,1 pCt., und
vag Kartoffelftdrfmepl 19,8 p@t.'%cud)tigfcit. Diefe beiz

pen ablen ftimmen jiemlich mit ven Quantitaten foblen:
Sdttigung der fauven

fauren Kali’s ubevein, welche 3ur
Fliffigkeiten jeder StérEmehlart exfordert vourbden.

Die verfchiedenen Mebhlarten enthalten eine verfchicdene
Menge Kicber. Wenn man pen Gebalt daran wenigfiens
anndberungdweife fennt, fo wird man ourdh blofe Defillaz
tion des Mehis und Sdttigung des Productd leicht erfens
nen Ednnen, in weldem Verhdltnif 8 mit einer andern
beannten Mebhlfubftany gemengt yorben iff. So wird nad)
den vorftehenden Datis ein IBeizenmedl, weldyes bei ber
Deftillation ein faures Product liefert, mif S‘Ca'rtoﬁcl!r‘arh
mebl, mit Reifmehl odex Maismehl vevmengt fein. IWenn
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man. weifi, ' daf e3 KavtoffelftarPmebl ift; welhes in das
Gemeng eingebt, und wenn 100 Jbeile diefes Gemenges
bei ver Deftillation ein faures Product Iieferten, welches

- 10 Abth. Fohlenfaures Kali jur Sattigung erforderte, fo

witd man durdh eine einfache Mifdyrechnung finden, daf
‘gts aus 26,3 Kartoffelftavimenl und 78,7 Weizenmeh! be:
eht.

Diefe, von Hrn. Rodrigues auf meine Veranlafs
fung angeftelten Berfuche mit Meblarten zeigen, bdaf die
Gamen der Leguminofen viel fticdtoffreicher al8 die der Ge:
realien find; ein RNefultat, was von grofer Widitigkeit in
Bezug auf ihre ndabrenden Cigenfdhaften ift, infofern es
lehrt, daf die Kartoffeln durch Verbindung mit vem Mehl
von Hitlfenfrichten febr animalifivt und biedurch zur Nah-
rung von Menfden und Thieren gecigneter werden.

Gay:-Luffac

§. 11. Ueber Berwandlung des Starfemehls in Sucker
ourdh) Malz. Von Dubrunfaut.

Man weif, bdaf das Maly, bei der Temperatur von
62° bis 70° C. mit Stirfemeblfleiffer in Berihrung ge:
bradyt, venfelben faft fofort fliffig macht.  Der Vortheil,
den man von diefem Umitande bei der Brennerei, Brauerei,
©yrupfabrifation ziebt, fithrt dody zugleic) den Nachtheil
mit fich, vie Flitffigleit mit dem Parendym des Malzes ju
tiberladen.  Man verbittet diefen Nachtheil, indem man
bag Maly fie fidy bei einer Temyperatur von 62° G. maces
vivt, die Elare Fuffigeit, welde das Product diefer Maces
ration iff, fammelt und bdiefe nun jur Bermifchung mit
dem Starfmeblfleifter, bei einer Temyperatur von 62° bis
70° G., anwendet.  Diefe Fluffigleit oder diefes Malzer=
tract befist alle Cigenfdhaften des Malzes felbft, bebalt fie
aber nur infofern, al$ es nidyt bis fiber 70° G. erwdrmt
worden ift. Denn dann (ribt es fidy, gelangt jum Sieden
und gibt einen mehr oder minder reichlichen Nieverfchlag,
beftehend aus einér {dymusig- gelben, in Waffer und Alfohol
unaufldslichen Materie, bdie ein wenig Ammoniaf bei der
Defitlation gibt, einige Charaftere des Klebers befitt, und
in der That nichts anders, al8 foldher, der durch das Kets
men unaufloslid) geworden ift, zu fein fcheint.
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Aus diefer Thatfache exflavt fich ber Nachtheil, den €3
mit fich bringen witrve, Starfmebifleiffer, ver jur Suders
bildbung bdienen foll, auf 100° €. ju erbifien, fo wie warz
um vas Maifchen (les trempes) der Brauer nicht bei der
Sievebise gefdsehen darf.  Man bhat felbft beobachtet, Daf
bei einer Temperatur fiber 70° €. die Sucterbilbung minder
gut fortfchreite; unftreitig null winde fie fein bei 87° G.

Sedenfalls verwanvelt das Maly von Starfemebl blof
den in fochendem Waffer aufldslich gewordenen heil deffel=
ben, ven Raspail fiir Hbercinfiimmend mit dem Gummi
erfldrt bat, in Suder. Dad Tegument,  weldhes fich im
Kleifter blof aufgeblabet und im TWafjer fuspenvirt findet,
exfdbrt feine Ginwirfung vom Malze. Auch weif man,
baf dies namliche Segument in den Fabriten der Wirfung
ver Schwefelfaure widerfieht.  Diefer Umftand tragt un:
fiveitig 3u dem Unterfchiede bei, Den man jwifchen dem
Prodvuct des Starfemehls an Juder in den Fabrifen und

Dem; welches nach Sauffure davaus in den Laboratorien

exhalten averben foll, findet.

§. 12,  Bemerfungen ber bag Weizenmehl.  Bon
- Henry dem Vater.

(Biche Grdmann’s Journal fir  tednifhe und dfonomifde Chemie.

1830. Dctoberheft &. 149.)
Die faft aligemeine Anwendung, weldhe gegenwdrtig

~in Grantreidy das Weizenmehl ur Nabrung ver Bevdlfes

rung exfabet, bat von Seiten der RBerwaltungsbehorde oftere
Unterfudhungen veranlaft, ob diefe u den erffen Bedirf-
nifien gebdrende Subftang nidht mit andern, entweder aus
der Familie der Gramineen oder von SKnollengewachfen bherz
rithrenden Materien vermengt wird, indbefondere ju einer
Seit, wo ibr hober Preis ju gewinnjirchtigen Rerfalfchun:
gen reizen fann, die, wiewohl der Gefundheit FeineSweged
nadytheilig, doch ein minder ergiebiges Product an Brod
Yiefern, als bag gewdbnliche Mebl.  Um der in diefem Be:
juge an mid) ergangenen Auffordevung einiger achtungss
werthen Perfonen ju entfprechen, babe ich eine NReibe von
Berfuchen jur Prilfung ver NReinheit des PWeizenmehls un=
ternommen, die ‘ich bier mittheilen werde, mit dem Wun:
fche, daf fie der Societdt, deren Jwed gemeinnitgige Bers
Befjerungen {ind, von einigem Nugen fein mogen.

Die Verfuche der Chemifer, und namentlich Beccas
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via’8, bDer juerft den Weizenmehlteig durch Wafchen in |

Starfmebhl und Kleber trennte, baben allerwdrts bewiefen,

baf dag bie Gdprung vermittelnde Princip des Gefreides |

im RKleber liege und daf man bei Abwefenbeit obder febr

geringer Quantitdt des letern nur einen faben SKorper.

ober ecine Urt Kuchen (galette) exhalt, dev weber die Leich-
tigkeit noch Porofitdt bes gut gegangenen Brodes bat.
Gben fo weif man, daf der QBetgenmebltexg von gehoriger
Babigkeit, wenn er in einer memg etbvbten Zemperafur
fidy felbft uberlaﬂ’en witd, in eine inneve %emegung gez

rath und ein befonderes @aé entwicdfelt, wahrend dad be: |

feuchtete - Kartoffelftarfmehl diefe Crfcheinung nicht zeigt.
Sugt man jum Jeige fogenannted Ferment, entweder ausd
Bier oder aus einem Gerfendecoct erhalfen, oder ein wenig
Hefe, fo wird die Bewegung bdadurch befordert und be-
fdhleunigt. Gin Gemenge von Starfmehl und Waffer bie-
tet unter gleichen Umﬂanben bxefe Crfcheinung nicht dar.
Man mufte fonad) im Kleber die Urfach dber Gabrung fin-
den, was in der That fo nd)tlg ift, daf blof Der Mangel
ober Dbie geringe Quantitdt diefes Princips in  gewifjen
Meblfovten fie unfabtg macht, ein guted Brod u liefern.

Bei den baufigen Vevanlafjungen, dic idy echielf, neue
Mehlproben zu unterfuchen und das Berhaltnif ihrer Be:
ftandtheile 3u beftimmen, waven miv die Verfdiedenbeiten
auffallend, bie in diefer Hinficht zwifchen -ihnen obwalten,
und beren Grund ich davin gefunden ju baben glaube, daf
fie Gemenge in verfchiedenen Verhaltniffen ausd Kavtoffelz
ftavEmebhl und Weizenmeh! waven.  Die analiftifchen Vex=
fabrungdavten jedboch, mittelft deren man zur Sfcnntmﬁ diez
fer Jumengung gelangf, find langwierig, und fite Perfonen,
die in diefer Art von Unterfuchungen nidht gettbt {ind,
fchwierig ausfiihrbar.

s muf,te fonach von gmﬁcm Nupen fein, ein {hnelz
le3 und Jedermann Ield)t suganglicdyes Verfahren ausfindig
au machen, wm in wenigen Augenbliden ju beﬁtmmen ob
einem Mehl Starfmeh!l bexgemnfbt ifts denn man weif feit
langer Bext, dafi: Dag Verhaltnif des Klebers f{ich von
bi8 ju I dndbern Fann. Eben fo mxﬂen vie Chemifer, Daf
bas %etacnmeb[ Veranderungen erleidet und verdirbf, wenn
man ¢8 in warmen und feuchten 9)2aga5imm aufbewabrt
und e3 umjurithren obder mit der atmofphavifchen. Luft in
Berlihprung 3u fesen verfaumt,  In dem Mafe, - al3 fich
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bag Mehl ervodrmt, nimmt e8 einen Gerud) an, gevath
pann in-eine Gahrungdbewegung, veliert feine Gahrungs:
fabigfeit ober gibt nuy unendlic) Fleine Mengen Kleber,
welche wever Sahigheit noch Confifteny befien und fich bei
aller su feiner Darftellung angewandten Sorgfalt nidyt ing
Gnge bringen (rapprocher) lafjen.

Auch fagt Fourcroy, bder dag Verfahren zur Dar:
ftellung bes Klebers fehr gut befcyrieben bat, in feinem vor=
trefflichen Werfe: >Diefe fo einfache und leichte Oyperation
wird ein genaued Pritfungdmittel, die Gitte, Duantitat
und den guten over fchlechten Suftand diefer nitlichen Ma=
terie au erfenneni«

Diefe Betrachtungen hHaben midy veranlaft, einen ans
pern TWeg eingufchlagen, und idy werde die Ehre haben,
per Gefellfchaft die Verfahrungdavten vorzulegen, bie id
in Anmwendung fessen su mufjen glaubte. Seit einiger Jeit
ift es bei einigen Meblhandlern Gebrauch, dem TWeizenmehl
bis su % feines Gewichtes Stavfemehl beizumengen. Den
Sufafs weiter 3u treiben, witcde feinen grofen LVovtheil ge:
wabren und fiir die Brodbeveitung und ihre Crgiebigeit ein
febr ungenitgendes efultat erbeifithren, aus dem Grunbde,
weil fich vag Starfmelhl nicht in der Kalte mit dem Wafjer
s verbinden und 8 gleich dem Meble suricdzubalten vers
mag, welched leptere einen jaben, elaftifchen, bald in Gabs
ung Gibergehenden Seig damit gibt.

Um 3u exforfchen, ob ein Mebl vermengt fei, und in °
welchen BVerhaltniffen ihu Kartoffelftarfmebl jugefesst wers
ven fonne, {dlugen wir folgendes Verfahren ein, weldyes
fidy tiberall leicht wiederholen laffen wird,  Wiv beveiteten
Mebl aus: vollfommen veinem Getreide. - Unfer vevebrter
Gollege, Hr. Darblay, ein fehr unterrichteter und geady:
teter Raufmann, Mitglied der Konigl. Central =Societdt

ves Acderbauesd, hat die Gitte gehabt, ung bebitlflich su fein
und durdy feine Kenntnifie su unterftien.  Derfelbe lieh
unter feinen Augen TWeizenfidrfemehl gany frei von aller
Sumengung bereiten; wic verdanken feiner gefalligen Sorg:
falt bie Mittel, bierliber im Klaren zu fein. Dasd Mebl,
welhes von Hrn Darblay, und dad, welhed’ von und
bereitet yoorden war, wurben gleichzeitig und nach -demfelz
ben BVerfahren unterfiicht; wo fich dann.folgendes NRefultat
firr die Sufammenfesung in 100 Theilen ergab.
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Meh! in ber Centralpharmacie beveitet.

Starfemebl ' 86
Zrodener Kleber 11,4
Saleimjuderige Matevie 2
GCiweif oder gummig-glutindfe @ubﬁam Bauquelin’s 0,6

100 0

Die Farbe war weifgelb.
Mehl von Hrn. Darblany.

Starfemebl 86
rodner Kleber 11,3
Sdhleimyucderige Materie 2
Ciweif (qummigzglutinofe Subft.) 0,6
DBerluft 0,1
100,0

Die fleine Verfchiedenheit im Klebergehalt hangt uns
fireitig vom Austrodnungsgrade ab, dev fich oft fehr fchwie:
rig auf gleichformige TWeife reguliren laft, wenn man es
mit fleinen Quantitaten ju thun bhat.

Da e3 mir bier nicht um eine Analpfe aller Beftand=
theile des Mehls zu thun war, fo hebe id) die phosphor=
fauren und andern Salze nicht berucfichtigt, welde in die
‘Sufammenfegung deflelben eingeben und dtber welche die
mit der gewobnten Genauigfeit von Vauquelin unter:
nommenen Unterfuchungen vorhanden find.

Da ich 3u wiflen winfdyte, ob diefe Meblforten fite
bas blofe Auge befondere d)araftenﬁtfd)e Kennyeichen darz
boten, fo feste ich fie auf getarbtem Papier dem Sonnen:
lichte aus: e3 liefen {ich feine glanzende Puntte darin un:
terfyeiden.  Bedient man fich er Lupe, fo bemerft man
bier und da einige glanzende Kirgelchen, weldye unftreitig
von Agqregation mehrev Mebltheilchen berrubren Bwei
Kheile Mehl und ein Theil Wafjer geben einen elaftifchen
sdben Deig, ver nach dreiftindigem Ausfesen an die Luft
nodh alle feine Gtgcnfd)aften batte; nach 12 Stunbden i)atte
fd) audwendig eine Krufte gebilvet, wahrend der Teig im
Snnern noch feine volle Clafticitat befaf.

Ttach diefen Grdrterungen erbellt leicht, bdaf die beiden
oben nambaft gemachten Mehlforten volfommen identifch
waren.

Um nun auf genaue Weife zu ermitteln, welche Quan:
tititen StarEmepl fich dem reinen Mehle beimengen lafjen,
wurde folgendes Berfahren eingefchlagen:
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Gs wurben 4 Gemenge von Mehl und Stavfemeh! in
folgenben Verbaltnifjen gemadyt:
1) Reines Mebl 90
Starfemehl (fecule) 10
Beive Subftanzen wurden genau gemengf, und um
ba8 Gemenge vollfomumen 3u machen, nod) durch ein feive:
nes Sieb gefchlagen.

Die chemifche Analpfe gab folgendes Refultat:
Startemehl (amidon) 88
Srocfener Kleber 10,1
Sdleimzucterige Materie 1,6
Giweif (gummig:glutindfe Mat.) 0,3

100,0

Die Farbe war wie bei den vorgenannten SMeblforten.

Man bemerft mit dem blofen Auge und bei beliam
Himmel StarfemehlEigelchen, die mit Hiilfe einer Lupe
nodh fichtbarer werden. :

2 beile diefes Mebles bilden mit 1 ITheil Waijer @z
nen bem vorigen gany dbnlichen Zeig.

2) NReines Mehl 87,5
Starfemehl 12,5
Sufammenfesung:

Starfemehl 88,4
Srodener Kleber 99
Schleimzucter 14

. Giweif (gummig-glut. Subft) 0,3
100,8

Karbe des Mehls der des vorftebenden gleich.

9Man unterfdeidet mit dem blofen Auge Kirgelchen von
Rartoffelftarfemehl, die unter der Lupe fehr deutlich und w
grofier Menge erfcheinen.

Gin Gemenge bdiefes Mehis mit Waffer, in denfelben
Berhaltniffen ald vorbin, gab einen Teig von faft derfelben
Bejchaffenpeit, auffer vaf er fhneller austrodnete.

3) Neines Mebl 80
Starkemehl 20
Sufammenfesung:
Stavfemeb! 89,3
Trocdener Kleber *) 9,1

) Shiver davzuftellen; man muf ihn mit Sovgfalt auf einem vedht
Sthrtebereitung. 4
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Sdyleimgucter 1,8
Giweif (gummig: glut. Subft.) 0,3
100,0

Die Farbe matt weif,
Man bemerft febr leicht die KartoffelftarEmehiigeldhen,
ohne zu ibrer Unterfcheidbung die Lupe ndthig su haben. ,
Gin Beig, der in den obigen Verbdltnifjen aus Mehl und |
Waffer gemacht wird, ift ohne Clafticitat, sexbricht unter den
Fingern , opne fich ju vehuen, [dBE fich Enetens trodnet bei
breiffiindiger Aufbewabrung aus und qibt ein grobes Pulvers
perwandelt fich 12 Stunden nacpher in Eleine Stirce,
4) Reines Mebh! 75 |
Starfemeh! : 25
Jufemmenfesung:
Starfmehl *¥) 90
Srocdner Kleber ***) 8,5
Sdyleimzucter 2
Giweiff (gummigzglut. Subjt.) 1.2
100, ,
Die Farbe glanend weif. ;
Man bemerft mit dem blofen Auge alle Kirgelchen ded |
Kartoffelftavtemedls. i
Diefes Gemenge gibt beim Knefen mit Waffer auf |
obige Urt einen Teig, ber leicht zerbricht, obne fich ju deh= |
nen, fich aber malariven laft. Bei dreiftimdiger Rube jeigt '
s fchneller denfelben Crfolg als das vorige, wmit Dem 8
ficy tibrigend gang gleich verhait. :

Bemerfungen.

Wenn felbft dag KavtoffelfidrEmehl mit dem Mehle
mittelft dev IMirhle gemengt worden wdre, fo dap fich Fein
Startemeblfitgelchen, weder mit den blofen Augen, nod
unter der tupe erfennen liefe, fo wird dasd fidherfte und
unyweiveutigfte Mittel, die Gegenwart Ddiefes Koepers zu
exfennen, dody immer dag Waffer bleiben, im Verhaltnif
von 1 Theil auf 2 Theile Mehl genommen, g
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bidhten, feidenen iebe fammeln; obhne bdiefe Borficht veift das fih abfon:
pernde Starfemehl den Kleber mit fort,

*r) Man witd bemerfen, bdaf die Quantitit Stavkemehl, twelde in
den Gemengen gefunben twird, immer -etwad grofiev al8 bdiejenige ift, tvel=
de nady der Quantitdt des Starfemehlzufates vorhanden fein follfe, iwad
unfireitig von einer gevingen Menge Feudtigteit abhdingt, bie fih nach
det Opetation darin fand. .

) @ gilt hiev bafielbe, alé Lei bem vorvigen Gemenge. £
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Sedesmal mithin, wenn ein Bweifel {ber die Be-
fhaffenbeit eined LWeizenmehl3 entfieht, und man BVerdacht
faBt, baf e3 eine gewiffe Quantitat Kartoffelftarfemehl ent:
halt, thue man zuerft ein wenig Mebl auf ein gefdrbtes
SPapier und betrachte e8 mit blofem Auge oder mit Hiilfe
einer Lupe, um fich ju tiberzeugen, ob hier und da gldn:
senbe Punktchen darin fichtbar werden.  Darauf bilde man
aus jwei Theilen diefes Mehls und 1 Theil LWaffer einen
vecht homogenen Seig. IWenn diefer die Chavabtere, welde
fiie Dag veine IMehl angegeben worden find, darbietet, fo
wird bdiefes ein Beweis fein, daf e3 unvermengt iff.

§. 14. Gffig aus Starfe- Syrup.

Statt des Hobrzuders und Honigs Fann audh
ber aus Weizen: oder Kartoffelftarfe bereitete Syrup
mit BVortheil angewendet werdens nur muf folcher in hol=
sernen Gefafen mittelf Dampf gefocht fein, "weil der in
Eupfernen Kefjeln gefochte gewdhnlich Kupfer aufgeldft zu
enthalten pflegt.

Um einen folchen Cffig aus StarEefyrup ju berei:
ten, werden 75 Pfund jened Syrupd mit 180 Duart
Waffer fiedend beif gelofet, der Lofung 3 Pfund Wein:
fiein bis zur Auflofung zugegeben, Ddann bdie Flifjigeit
ourdgefeibt. It folche bis auf 20 Grad Reaumur abge:
Eiabit, fo werdben 2L Pfund Oberbefe darunter geriiprt
und nun die beginnende Weingahrung His u deren Voll-
endung abgewartet.  Die gegohrne Mafje wird von der
Oberz und Unterbefe abgezogen und flellt nun einen
Starfesuderwein dar. - Crwird, mit 15 Quart Effig
und eben fo viel Branntwein verfest, auf dag Sduer:
faf in die Sauerftube gebracht, wo f{ich dann der Gjfig
von felbft bilbef,

Auch diefer Starfezuderwein, mit bem Brannt:
wein verfest, fann in grofern Mafjen vorvdthig gebalten
werden, um ihn, wie beim edhten Weineffig, in der Sduer:
ftube 3u behanbdeln.

Wer bei der Subereitung der befchriebenen Effigarten
den juzufefsenden, fertigen Cffig erfparen will, der Fann
fich audy eines andern C{figfevments bedienen, dasg auf
folgende 9Weife zufammengefesit wird.  Vier Pfund Crb-
fenmeh! werden mit einer Aufléfung von einem Pfunde
Weinftein und zwei Pfd. Honig in fechs Pfd. fiedend
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beifies MWaffer gethan, sum dlmnen, gleicdhformigen Brei
angeriihrt, nachbem die Fliffigeit vorher bis auf 16 Grad-
Reaumur abgefiuhlt war, ihr dann nodh 1 Pfund guter
Cffig sugegeben und alled an einem mdfig warmen Orte
fidhy fetbft tiberlaffen.  Die Maffe gebt in wenig Sagen: in
einen {charf fauren Brei tiber, bder nun al8 faures ober
Cffigferment, flatt des Gffigd felbft, gebraudit werden
fann, um bdie oben befchriebenen, weingaren Flifjigeiten
padurch in Dbie Effiggabrung dberjufithren. €5 geniigt,
wenn von diefem GEffigfermente fitr jebes Orbhoft der wein:
garen Flaffigkeit 6 Pfund in Anwendung gefesit werden,
die man mit jener vorber gleichformig jzufammenarbeitet
und nun dag Gemenge in die Sauerfiube bringt. Die mit
diefem Ferment bereiteten Gffige befien aber webder bie
Klavbeit, noch den reinen Gefhmad und Gerudy, wie die,
welde mit veinem €{{ig bereitet worden {ind.
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Sabrifation der Starfe

aus

Kartoffeln, Weizen und Rofifaffanien,
{owie
Anweifung, aué der Starfe, und durc) Jufap derfel-

ben, Sucker ober Syrup, Srudptiafte, Cfjig, Arraf,
Rum, Liqueure uud Gummi gu fabriciven.

Nebfit

Belehrungen tiber die vorzuglichite

PBeveitung ded Kartoffelmebls,

fiber die Vermifhungen bded Weizens und Kartoffelmehls
und ihre Crfennung.

G
Stdrfefabrifanten, Landwirthe und Haushaltungen.

Bon
Dan, Gottfr. Murrhard.

Sweite Auflage.

Mit 2 Tafeln AbLildbungen,

Drucd und BVerlag von Gottfr, BVaffe

1835,
1 &

1




	Die neuesten französischen Methoden zur besten, vortheilhaftesten Fabrikation der Stärke aus Kartoffeln, Weizen und Roßkastanien, sowie Anweisung, aus der Stärke, und durch Zusatz derselben, Zucker oder Syrup, Fruchtsäfte, Essig, Arrak, Rum, Liqueure und Gummi zu fabriciren
	Vorderdeckel
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Inhalt.
	[Seite 7]

	Bücher=Anzeige.
	[Seite 8]

	Einleitung.
	[Seite 9]

	§. 1. Fabrikation der Stärke aus Weizen.
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	§. 2. Farbrikation der Stärke aus Kartoffeln.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	§. 3.  Farbrikation der Stärke aus Roßkastanien.
	Seite 11

	§. 4. Ueber Stärkebereitung aus Erdäpfeln.
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	§. 5. Gehalt der Erdäpfel an Stärkemehl zu verschiedenen Zeiten.
	Seite 15

	§. 6. Ueber ein Mittel, wodurch man Kartoffelstärkemehl von dem Weizenstärkemehl unterscheiden und jene Substanz im Mehle entdecken kann;  ...
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	§. 7. Die Bereitung und die Benutzung der Kartoffelstärke.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	§. 8. Bereitung eines geistigen Getränkes aus Stärkesyrup.
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	§. 9. Maschine zum Reiben der Erdäpfel, welche in den Werkstätten des älteren Herrn Thiébaut in Paris verfertigt wird.
	Seite 27
	Seite 28

	§. 10. Beschreibung eines Apparates zur Gewinnung des Erdäpfelmehles.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	§. 10. [11.] Ueber Vermengung des Weizenmehls mit andern Mehlsorten.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	§. 11. [12.] Ueber Verwandlung des Stärkemehls in Zucker durch Malz.
	Seite 44

	§. 12. [13.] Bemerkungen über das Weizenmehl.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	§. 14. Essig aus Stärke=Syrup.
	Seite 51
	Seite 52

	Illustrationen.
	[Seite 61]
	Stärke Tafl. I. Fig. 1-15a.
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	Stärke Taf. II. Fig. 11-20
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]

	Rückdeckel
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Colorchecker]



